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Die Ausweisung aus Moskau 


Zunehmende ruſſiſch⸗polniſche Spannung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Bei der Ausweiſung des Moskauer Berichterſtatters der 
offizibſen „Gazeta Polſka“, Otmar Berſon aus 
Sowjetrußland, handelt es ſich nicht um einen der übrigens 
nicht häufigen Fälle, wo ein auswärtiger Journaliſt wegen 
argen Mißbrauchs der Gaſtfreundſchaft eines Landes, aufge⸗ 
fordert wird, das Land zu verlaſſen. Es handelt ſich nicht 
um einen Fall, in dem ein ſenſationslüſterner Reporter im 
Dienſt deſtruktiver Geheimmächte oder niedriger Gewinn⸗ 
ſucht ſich darauf verlegt hätte, von den Zuſtänden des Landes, 
in dem er auf beobachtendem Poſten tet, ungeheuerliche 
Zerrbilder zu entwerfen und das Land keines zeitweiligen 
Aufenthaltes in jeder Hinſicht in Mißkredit zu bringen In 
einem ſolchen Falle iſt es natürlich, daß das betroffene Land 
den die Anſtandsregeln des Völkerverkehrs ſchmählich ver⸗ 
letzenden, unwürdigen Vertreter des Journalismus dorthin 
zurückweiſt, woher er gekommen iſt. Das ſind aber indivi⸗ 
duelle Fälle. 

Ein derartiger Fall hat ſich z. B. vor einigen Jahren in 
Deutſchland ereignet, wo ein Berliner Korreſpondent des 
„Iluſtrowany Kur jer Codzienny“ die damaligen 
Spannungen zwiſchen Deutſchland und Polen dazu benutzte, 
um ſich durch eine die Atmoſphäre vergiftende Bericht⸗ 
erſtattung das Anſehen eines feurigen polniſchen Patrioten 
zu geben. Der Mann hat ſpäter einſehen müſſen, wie ſehr 
er ſeine Wichtigkeit übertrieben hatte. Als er nämlich 
ſchließlich aus Deutſchland ausgewieſen war, wurde er 
keineswegs freudig und mit offenen Armen empfangen. Der 
Name des Mannes, der ſo viel Staub aufgewirbelt hatte, iſt 
aus den Spalten des „J. K. C.“ ſpurlos verſchwunden, und 
auch ſonſt weiß man nichts mehr von einer Wirkſamkeit dieſes 
„feurigen Patrioten“ in den Spalten der polniſchen Preſſe. 


sta“ iſt dagegen von grundſätzlich anderer Art. Die halb⸗ 
amtliche Stellung der „Gazeta Polſka“ und die achtbaren 
perſönlichen Qualitäten des bei den amtlichen Stellen in 
Moskau beglaubigten Vertreters dieſes auf Haltung pein⸗ 
lich bedachten Blattes geben der Ausweiſungs⸗Affäre ein 
ſehr ernſtes Gepräge. Die Ausweiſung des Re⸗ 
dakteurs Otmar Berſon, deſſen Berichterſtattung nicht von 
perſönlicher Willkür und Laune beeinflußt ſein durfte und 
auch nicht auf beſondere Verlegerintereſſen Bedacht zu 
nehmen hatte, vielmehr durchaus allen Anforderungen der 
Sachlichkeit zu entſprechen ſuchte, außerdem von dem Be⸗ 
ſtreben beherrſcht war, mit den Grundzügen der polniſchen 
Außenpolitik im Einklang zu bleiben — dieſe Ausweiſung 
iſt ſicher als eine Maßnahme aufzufaſſen, die über die Perſon 
des Korreſpondenten des polniſchen Regierungsblattes 
hinweg höher zielt. Durch die Ausweiſung dieſes polni⸗ 
ſchen Zeitungsmannes hat die Sowjetregierung ein beinahe 
diplomatiſches Faktum geſchaffen, das mit anderen nicht ſehr 
auffallenden, aber recht bezeichnenden Vorfällen aus letzter 
Zeit zuſammengeſtellt, unverkennbar die Spannung 
zwiſchen der Sowjetunion und Polen anzeigt, 
ja ſogar beſonders betont. f 

Da es ſich bei dieſer Ausweiſung offenbar um eine gegen 
die polniſche Politik und ihre Auswirkungen gerichtete 
Gegenſtrömung handelt, ſcheint man an leitender Stolle in 
Warſchan nicht geneigt zu fein, voreilige Maßnahmen zu 
treffen und dadurch Moskau das Spiel zu erleichtern. Es 
iſt daher anzunehmen, daß eine Gegenmaßnahme Polens 
etwa durch die Ausweiſung des Vertreters des T A S S aus 
Polen zunächſt nicht erfolgen wird. 

* 


Angeheuerlichkeiten der Sowjetjuſtiz. 


Aus Warſchau meldet der Oſt⸗Expreß: 

Der ſoeben aus Moskau ausgewieſene Berichterſtatter 
der „Gazeta Polſka“ hat vor ſeiner Ausweiſung ſeinem 
Blatte noch einen Artikel über die Zuſtände in der 
Sowjetſuſtiz geſchickt, den das Blatt heute veröffent⸗ 
licht hat. Außer eigenen Beobachtungen und Betrachtungen 
über ungerechtfertigte Verhaftungen, rein ſchematiſch durch⸗ 
geführte Verhandlungen und unglaublich harte Urteile für 
geringfügige Verbrechen hat der polniſche Berichterſtatter 
auch noch einen Artikel des Generalſtaats⸗ 
anwalts der Sowjetunion Wyſchinſki in deſſen 
offiziellem Organ ſeinem Bericht zugrunde gelegt, der ein 
Bild der ungeheuerlichen Zuſtände in der Sowetjuſtiz 
zeichnet, die in der Sowjetpreſſe ſo verherrlicht wird. 
„Selbſt die feindlich eingeſtellten „faſziſtiſchen Reptilien“ 
könnten das Bild der Sowijetjuſtiz nicht treffender zeichnen, 
als es der Generalſtaatsanwalt ſelbſt tut.“ Eine wahre 
Plage, ſo ſchrieb Wyſchinſki u. a., bilde der Artikel 111 des 
Somjetitrafgefeßes, betr. die Vernachläſſigung von Dienſt⸗ 
obliegenheiten, der gegen alle Arbeiter, Angeſtellten und 
Beamten angewendet werden könne. Allein bei der Eiſen⸗ 
bahn ſind 70 Prozent der Angeſtellten, das ſind etwa zwei 
Millionen (), auf Grund dieſes Artikels verurteilt worden. 
Die Strafe beſteht in „Zwangsarbeit“, die ſo ausgeführt 
wird, daß den Eiſenbahnern 20 Prozent ihrer Bezüge ge⸗ 
kürzt werden. (Ein vortreffliches Mittel zur Erhaltung 
des Gleichgewichts im Haushalt der Eiſenbahnen, bemerkt 
dazu der polniſche Korreſpondent). Maſſenverhaftungen 
Unſchuldiger, die ſich auf Grund der „Unterſuchungs⸗ 
methoden“ zu 50 Prozent zu jeder „gewünſchten Schuld“ 
bekennen, würden von Wyſchinſki ebenſo gegeißelt, wie die 
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Tunnel⸗Einſturz 


beim Bau der Nord-Süd S⸗Bahn in Berlin. 


Berlin, 20. Auguſt. (DNB) Heute mittag gegen 
12.15 Uhr ereignete ſich in der Hermann⸗Göring⸗Straße ein 
ſchweres Einſturzunglück. Dort iſt aus unbekannter Urſache 
bei dem großen Tun nelneu bau die Tunnelſtrecke am 
Brandenburger Tor, die ſich noch in Arbeit befand, in 
einer Länge von mehr als 50 Metern eingeſtürzt. Die 
Einbruchsſtelle bildet ein tieſes gähnendes Loch. Die mit 
20 Hilfzügen angerückte Feuerwehr iſt mit Fiebereiſer be 
ſchäftigt, die erſten Rettungsmaßnahmen zu treffen“ Es 
wird zweifellos längere Zeit dauern, bevor der einge⸗ 
brochene Tunnel freigelegt iſt. 

Bei dem Unglück wurden der große Kran und die ge⸗ 
ſamte Konſtruktion mit den darüberliegenden Straßenbahn⸗ 
ſchienen in die Tiefe geriſſen. Auch ein ſtarkes Waſſerrohr 
zerbrach, das jedoch nur für kurze Zeit ſeine Waſſermaſſen 
in die Grube ſenden konnte, da die Zufuhr ſofort abge⸗ 
riegelt wurde. Von den Trümmern dürften, wie nach dem 
erſten Überblick zu befürchten iſt, 


mehrere Arbeiter begraben 


ſein. Die Zahl der Verunglückten läßt ſich im Augenblick 
noch nicht feſtſtellen. Zum Glück herrſchte z. Zt. des Un⸗ 
jalles Mittags pauſe. 

Die Herrmann⸗Göring⸗Straße, die vom Potsdamer 
Platz am Brandenburger Tor vorbei zum Reichstags⸗ 
gebäude führt, iſt ſofort für jeden Verkehr geſperrt worden. 
Die Unglücksſtelle befindet ſich ſchräg gegenüber der Woh⸗ 
nung des Reichsminiſters Dr. Göbbels. 

Sechs Verſchüttete geborgen. 

Bald nach dem Eintreffen der Unglücksbotſchaft begaben 

ſich Reichsminiſter Dr. Frick, ſowie Polizeipräſident 

und der Kommandeur der Schup⸗ 
polizei Dillen burger zur Unfallitelle. Die Feuer⸗ 
wehr, die mit acht Zügen angerückt war, begann ſofort mit 
den Aufräumungsarbeiten und verſuchte, die her⸗ 
abgeſtürzten Erdmaſſen freizulegen, um feſtzuſtellen, wie⸗ 
viele Verſchüttete ſich darunter befinden. Sie war mit 
30 Mann vom techniſchen Dienſt und einigen Rettungs⸗ 
wagen erſchienen. Der Rettungsdienſt hatte gleichfalls 
ſofort zwölf Wagen und ſechs Arzte zur Unfallſtelle ent⸗ 
ſandt. Die Reichswehr ſetzte eine Pionierkompanie ein. 
Nach anſtrengenden Bemühungen gelang es, ſechs Ver⸗ 
ſchüttete zu bergen, die außer Lebensgefahr ſind. Die Un⸗ 


i fallſtelle iſt etwa 50 Meter lang und 40 Meter breit. 


Unmittelbar nach dem Bekanntwerden des Unglücks 
begab ſich Reichsminiſter Dr. Göbbels ſofort an die Un⸗ 
glücksſtätte. Polizei und Pioniere beteiligten ſich mit 
Energie an den ſofort angeordneten Aufräumungsarbeiten, 
die mit Erfolg weitergeführt werden. Der Garten des 
Miniſters Göbbels, ebenſo ſeine ganze Wohnung wurden 
auf ſeine perſönliche Anweiſung zu Sanitätszwecken zur 
Verfügung geſtellt, um den Verunglückten jede allenfalls 
notwendige Hilfe zu leiſten. 


Die Arſache des Unglücks 


iſt noch nicht einwandfrei geklärt. 
Regierungsmitgliedern wurde eine firenge Unter⸗ 
ſuchung angeordnet, um feſtzuſtellen, ob und inwieweit 
Fahrläſſigkeit der beteiligten Auſſichtsſtellen in 
Frage kommt. 


Die Rettungsaktion. 


Die Deutſche Reichsbahn teilt mit: Die Auf⸗ 
räumungsarbeiten an der eingeſtürzten Baugrube der Nord⸗ 
Süd⸗S⸗Bahn in der Hermann⸗Göring⸗Straße werden mit 
äußerſter Energie betrieben. Neben der Feuerwehr ſind 
Pioniere und Techniſche Nothilfe eingeſetzt worden. Der 
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn Dr. Dorp⸗ 
müller hat ſchärfſte Unterſuchung angeordnet 
und läßt während der Aufräumungsarbeiten photogra⸗ 
phiſch jede einzelne Phaſe feſtlegen, um der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion einen möglichſt einwandfreien Einblick 
in die Vorgänge, die zu dem bedauernswerten Unglück ge⸗ 
führt haben, zu geben. Ehe die Aufräumungsarbeiten 
durchgeführt ſind, wird ſich vorausſichtlich die Entſtehungs⸗ 
urſache des Unglücks nicht feſtſtellen laſſen. 

Gegen 17 Uhr waren trotz der angeſtrengteſten Be⸗ 
mühungen der Hilfsmannſchaften die Bergungsarbeiten in 
der Hermann Göringſtraße noch lange nicht abgeſchloſſen. 
Mit größten Anſtrengungen arbeiten die Pioniere, deren 
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Arbeit des Höchſten Gerichts in Moskau, wo z. B. am 
8. Mai d. J. feſtgeſtellt wurde, daß drei Richterkollegien an 
dieſem Tage etwa 60 Fälle zu bearbeiten hatten. Ein Kolle⸗ 
gium hat von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 25 Fälle 
in der Berufungsinſtanz erledigt, d. h. für jeden Fall durch⸗ 
ſchnittlich 192 Minuten gebraucht. „Wir treiben nur das 
Waſſer auf die Mühlen unſerer Feinde“, ſchrieb dazu der 
Generalſtaatsanwalt. Von ſich aus fügt der Bericht⸗ 
erſtatter der „Gazeta Polſka“ hinzu, daß er ſich wundere, 
daß Wyſchinſki wegen dieſes Artikels noch nicht von ſeinem 
Poſten abberufen und daß ihm nicht der Vorwurf des 
„verfaulten Liberalismus“, des Opportunismus uſw. ge⸗ 
macht worden ſei. 


Von den auweſenden 


Zahl ſich allmählich auf über 100 erhöht hat, im Verein mit 
den Arbeitern und der Feuerwehr auf Anordnung einer 
Reihe von Bauſachverſtändigen. Es iſt ſehr ſchwer, die 
Eiſenträger die ſich ſämtlich über den öſtlichen Hang gelegt 
haben, und die Stück für Stück auseinandergeſchnitten wer⸗ 
den müſſen, herauszuſchaffen. Mit bewundernswerter 
Schnelligkeit haben die Arbeiter drei breite Stege über den 
zum Rande des Tiergartens hinabführenden Abhang ge⸗ 
legt, ſo daß es nun leichter wurde, die Bretter und Balken 
aus der Grube herauszuſchleifen. 

Sofort nach dem Einſturzunglück hat der amerika⸗ 
niſche Botſchafter das Gebäude der Botſchaft, das 
ehemalige Blücherpalais am Pariſer Platz für die Unter⸗ 
bringung der Verletzten und der Rettungsmannſchaften 
breitwilligſt zur Verfügung geſtellt. 

Im Scheiwerferlicht. 

Seit Einbruch der Dunkelheit wird die Arbeit an der 
Unglücksſtelle am Brandenburger Tor im Lichte vieler 
Scheinwerfer fortgeführt. Ein beſonders ſchwieriges 
Stück der Bergungsarbeiten war die Bergung eines 
Schalthauſes für die Straßenbeleuchtung, das in einer 
gleichfalls in die Grube geſtürzten Litfaßſäule enthalten 
war. Infolge der Zerſtörung dieſer Säule lag vorerſt der 
Hindenburgplatz vor dem Brandenburger Tor noch im 
Dunkel. Bis 
eine genaue Auskunft über die 
geben. 

Gegen 20 Uhr wurde eine allgemeine Arbeitspauſe ein⸗ 
gelegt. In Gegenwart des Reichsminiſters Dr. Göbbels 
und des Reichsorganiſationsleiters Dr. Ley fand dann 
eine gemeinſame Beſprechung mit den an den Bergungs⸗ 
arbeiten beteiligten Formationen ſtatt, in der über die 
allgemeine Fortführung der Bergungsarbeiten „int der 
Nacht beraten wurde. Miniſter Dr. Göbbels ordnete an, 
daß zunächſt einmal durch nochmaligen Aufruf der Arbeiter 
verſucht wird, die Zahl der Vermißten feſtzuſtellen. 


Zahl der Vermißten zu 


— p“)... 
Das Schweizer Konſulat in München brennt. 
15 Verletzte. 


München, 21. Auguſt. (Eigene Meldung) Ein 
Großfeuer hat das Gebäude des Schweizer Ko nſulats 
in München heimgeſucht. Die oberen Stockwerke, welche die 
koſtbar ausgeſtatteten Repräſentationsräume enthielten, ſind 
durch das Feuer ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen worden, 
während die unteren Stockwerke Waſſerſchaden erlitten. Das 
maſſive Blechdach erſchwerte die Bekämpfung des Brandes 
inſofern, als der Rauch nur ſehr ſchwer abziehen konnte, 
woraus ſich auch die zahlreichen Rauchvergiftungen erklären. 

Insgeſamt erlitten 15 Feuerwehrleute Rauchvergiftun⸗ 
gen oder Schnittverletzungen. Zehn von ihnen mußten ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. Aus den Bureauräumen 
des Konſulats, die unten liegen, konnten die Akten recht⸗ 
zeitig in Sicherheit gebracht werden. Die Brandurſache 
iſt auch hier noch nicht reſtlos geklärt. Es iſt 
möglich, daß Kurzſchluß vorliegt. 


Am Schauplatz des großen Tunneleinbruchs. 
(Von einem Sonderberichterſtatter.) 
Berlin, 20. Auguſt. 


Der Bau der neuen Nordſüdſtrecke der Berliner Schnell⸗ 
bahn, die den Anhalter Bahnhof mit dem Pots⸗ 
damer Bahnhof und dann mit dem Bahnhof 
Triedrichſtraße und dem Stettiner Bahnhof 
verbinden ſoll, iſt weit über die Grenzen der Reichs⸗ 
hauptſtadt bekannt geworden. Hier wurde mit vollem Ein⸗ 
ſatz deutſcher Schaffenskraft an einem ſtolzen Werk ge⸗ 
arbeitet, das allmählich ſeiner Vollendung entgegenreifte 
und ein Denkmal für den Aufbauwillen des deutſchen Volkes 
darſtellt. Wie immer waren auch am Dienstag vormittag 
tauſende Arbeiterhände am Werk, bis die große Arbeit durch 
grauſiges Halt unterbrochen wurde. Nahe am Branden⸗ 
burger Tor, am Rande des Tiergartens, hatten ſich die Ge⸗ 
ſteins⸗ und Landmaſſen von ihren ſtarken hölzernen und 
eiſernen Streben befreit und waren in einer Länge von etwa 
50 Metern und einer Breite von etwa 30 Metern in die 
Tiefe geſtürzt. Es handelt ſich um den Bauabſchnitt 
zwiſchen dem Potsdamer Bahnhof und dem Bahnhof Frie⸗ 
drichſtraße. 

Die Trümmerſtätte tief in der Grube gibt ein Bild des 
Grauens. Tief unten im Schacht ballt ſich ſchweres Geſtein 
mit verbogenen Eiſenteilen und zentnerſchweren Sandmaſſen 
zu einem wüſten Durcheinander zuſammen. Und darunter, 
man kann es nur erſchüttert niederſchreiben, liegen Men⸗ 
ſchen begraben, Arbeiter, die eben noch froh am Werk waren, 
Menſchen, die vielleicht gerade im Augenblick der Kataſtrophe 
ihrem Arbeitskameraden ein fröhliches Scherzwort hinüber⸗ 
gerufen haben. Bei der erſten flüchtigen Zählung werden 
16 oder 17 Arbeiter vermißt. Ob die Zahl ſtimmt? Nichts 
iſt von ihnen zu ſehen. Zu hoch türmt ſich der grauſige Berg 
von Eiſen, Stein, Beton und Sand über ihnen. 


21 Uhr war es immer noch nicht möglich, 


I 


Fieberhaft find unzählige Retter am Werk, um den 
Unglücklichen Befreiung aus ihrer furchtbaren Lage zu 
bringen. Aber trotz aller Anſtrengungen konnte bisher noch 
f keiner der Unglücklichen geborgen werden. Die Feuerwehr, 
N Soldaten und die Arbeitskameraden der Verſchütteten ar- 
i beiten mit verbiſſenen Zähnen bis zur Erſchöpfung. Stein 
h für Stein, Balken für Balken müſſen mit vereinten Kräf⸗ 
ten mittels langer Seile in die Höhe gezogen werden. Mit 
Schweißapparaten ſind andere Helfer dabei, große eiſerne 


der bisherige Verlauf der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 


Die polnische Preſſe berichtet aus Warſchau, daß die ſeit | was jeden treffen muß, der das Anſehen Polens verletzt 
zwei Tagen in der polniſchen Hauptſtadt geführten Dan: | — nämlih die Ernied rigung. (21!) 
zig⸗polniſchen Verhandlungen den Problemen Die Rede, die Genatspräſident Greiſer am letzten 
gewidmet ſind, die ſich aus der Verein barung vom Sonntag hielt, und in welcher er das Hauptziel der Dan 
8. Aug uſt ergeben. Das Hauptintereſſe der bisherigen ziger Regierung in der Deutſcherhaltung der 
Verhandlungen hat die Frage der Deviſen⸗ und | Freien Stadt erblicke, nimmt das Krakauer Blatt zum 


lich, 


Träger auseinanderzuſchweißen und ſo das Hilfswerk zu 
beſchleunigen. Die Feuerwehrleute, denen man die An: 
ſtrengungen von der großen Brandkataſtrophe, die keine 24 
Stunden vorher die Funkausſtellung in Witzleben heim: 
geſucht hat, deutlich anmerkt, haben ſich ihrer Röcke ent⸗ 
ledigt und räumen in Gemeinſchaft mit den Arbeits⸗ 
kolonnen des Baues, denen das Grauen im Geſicht ge- 
ſchrieben ſteht, die Trümmer hinweg — — — aber noch 
immer iſt nichts von den in Stein- und Eiſenmaſſen Ein⸗ 
geſchloſſenen zu entdecken. 

Reichswehr rückt an. Es ſind Pionierformationen, die 
ſofort von den Brandruinen der Ausſtellung zur Stätte des 
neuen Unglücks herbeikommandiert wurden. Im weiten 
Umkreis iſt dieſe Stätte des Grauens von der Schutzpolizei 
abgeriegelt. Die Löſchzüge der Feuerwehr nehmen die 
Hermann⸗Göring⸗Straße ein, Rettungswaggen und Kran: 
kenwagen, die aus allen Richtungen der Millionenſtadt in 
größter Eile herbeigerufen wurden, ſtehen auf dem Platz 
vor dem Brandenburger Tor, dem Hindenburgplatz, und die 
Arzte und Sanitäter ſtehen wartend dabei, um endlich den 
Opfern dieſer Kataſtrophe Linderung und Hilfe geben zu 
können, wenn überhaupt noch geholſen werden kann. 
Oberbaurat Tamm, der die Rettungsarbeiten der Feuer⸗ 
wehr leitet, greift ſelbſt überall zu, wo Not am Mann iſt. 


Vorläufig 20 Vermißte feſtgeſtellt! 


Berlin, 21. Anguſt. (Eigene Meldung.) Wie 
durch Umfrage der Baufirma nunmehr feſtzuſtehen ſcheint, 
muß jetzt bei dem Einſturz⸗Unglück in der Hermann⸗Göring⸗ 
Straße doch mit 20 Vermißten gerechnet werden. Ob 
die Vermißten ſämtlich unter den Trümmern begraben 
liegen, ſteht noch nicht feſt. Möglich iſt es immer noch, daß 
der eine oder der andere der Arbeiter ſeine Arbeitsſtätte 
noch nicht wieder aufgeſucht hat. ; a 

Wie wir erfahren, hat Reichsminiſter Dr. Göbbels 
veranlaßt, daß den Familien der Vermißten von 
der NERV im Laufe des heutigen Vormittags vorläufig 
je 1000 Reichsmark ausgezahlt wird, um die erſte 
Not zu lindern. 


der Brand auf der Funkansſtellung. 
Der amtliche Schlußbericht. 
Über den Großbrand auf der Funkausſtellung wird auf 


Grund der Ausſagen der maßgebenden Beamten der Aus⸗ 
ſtellungsleitung, der Feuerwehr und der Polizei folgender 


amtlicher Schlußbericht ausgegeben: 


Das Feuer entſtand um 20,08 Uhr nach der Beobachtung 
eines aufſichtsführenden Beamten an einem Ausſtellerſtand 
der Halle IV und breitete ſich mit außerordentlicher 
Schnelligkeit aus. Heizer und andere in der Halle an⸗ 
weſende Perſonen machten ſofort Löſchverſuche. 


Dabei iſt der Vertreter der Firma Stein, Karl 

Übler aus Nürnberg, der heldenmütig den Ver⸗ 

inch machte, einen Hydranten in Tätigkeit zu 

ſetzen, von den Flammen erfaßt worden. Er 

erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er Dienstag 
früh verſtarb. 


Die in der Halle IV ſelbſt ſtändig untergebrachte Feuer⸗ 
wehrwache griff ſofort den Brand an und gab Groß⸗ 
feueralarm. In kürzeſten Zeitabſtänden trafen ins⸗ 
geſamt 14 Züge der Feuerwehr ein. 


Im Funkturmreſtaurant 


befand ſich eine Anzahl von Perſonen, die durch die Umſicht 
und den Mut des Fahrſtuhlführers Erich Goſchneck und 
weiterer Hilfsmannſchaft in Sicherheit gebracht wurden. 
Als Goſchneck den Fahrſtuhl nicht mehr in Betrieb halten 
konnte, befanden ſich im Funkturmreſtaurant noch acht Per- 
ſonen, die durch eine Feuerwehrtruppe unter Führung von 
Baurat Dr. Schäfer in Sicherheit gebracht wurden. Um 
22 Uhr war das Feuer eingekreiſt und ein Übergreifen auf 
benachbarte Hallen mit Sicherheit ausgeſchloſſen. Auch der 
Brand im Funkturmreſtaurant war eingedämmt. 


Bereits kurze Zeit nach Ausbruch des Feuers traf 
Reichsminiſter Dr. Göbbels auf dem Ausſtellungsgelände 
ein. Er leitete perſönlich die Abſperrungs⸗ und Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen, die durch SA, SS, politiſche Leiter, Schutz⸗ 
polizei, Arbeitsdienſt, Angehörige der Wehrmacht und Tech⸗ 
niſche Nothilfe durchgeführt wurden. Dadurch war es mög⸗ 
am Brandort eine auch in der ausländiſchen Preſſe 
hervorgehobene muſtergültige Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Da zu Anfang die Gefahr eines Übergreifens 
der Flammen auf die Fernſehhalle III beſtand, wurde dteſe 
Halle durch den Arbeitsdienſt vorſorglich geräumt. Sie 
konnte aber bereits Dienstag früh wieder eingerichtet wer⸗ 
den und wurde mittags zum Teil wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen. Auch Reichsminiſter Dr. Frick erſchien gegen 
23 Uhr auf der Brandſtätte. Er ließ ſich über die ge⸗ 
troffenen Maßnahmen Bericht erſtatten und ſtellte für die 
3 150 Arbeitsdienſtmänner zur Ver⸗ 

igung. 


Kurz nach Mitternacht war das Feuer in der Halle IV 
ſoweit niedergekämpft, daß mit den Auf räaumungs⸗ 
arbeiten begonnen werden konnte. Die Beleuchtung und 
das Signalfeuer des Funkturmes blieben während des 
Brandes in Betrieb. Durch das Feuer iſt die Halle IV 
völlig zerſtört worden. Die dort ausgeſtellten Apparate 
ſowie der im Keller liegende Maſchinenraum des Ultrakurz⸗ 
wellenſenders ſind ebenfalls vernichtet. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten werden bis Donnerstag abend beendet ſein. Die 
Umfaſſungsmauern werden z. Zt. durch Pioniere beſeitigt, 
die Dienstag früh um 4,30 Uhr angeſetzt worden ſind. 


Beim Brandunglück ift leider noch ein zweiter 
Toter zu beklagen. Am Dienstag mittag wurde 
nämlich nahe dem Haupteingang zur Halle IV 
die verkohlte Leiche des Angeſtellten Keßler 
von der Firma Telefunken aufgefunden. 


20 verletzte Perſonen wurden in das Krankenhaus einge⸗ 


liefert; doch konnte der größte Teil von ihnen nach Anlegung 
von Notverbänden wieder entlaſſen werden. Die Funk⸗ 
ausſtellung erleidet, wie bereits bekanntgegeben, 
keine Unterbrechung. Auch die in dieſem Jahre 
weiterhin geplanten Veranſtaltungen des Ausſtellungs⸗ 
und Meſſeamtes werden programmäßig durchgeführt. 


Gulden ⸗ Regelung eingenommen. Außerdem iſt be: 
reits die Frage der Zahlungen für die Einfuhr 
volniſcher Waren nach Danzig erörtert worden. 
Es verlautet, daß bei den Verhandlungen auch die 
Frage der Regelung der aus der Einfuhr landwirtſchaft⸗ 
licher Produkte von Polen nach Danzig entſtehenden Ver⸗ 


pflichtungen Danzigs erörtert worden iſt. In Fachkreiſen 


errechnet man, daß die Ausfuhr landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte aus Polen nach Danzig im Jahre 1935/36 etwa 
17 Millionen Ztoty betragen dürfte. Die Frage der Ein⸗ 
fuhr landwirtſchaftlicher Produkte aus Polen nach Danzig 
ſoll eine grundſätzliche Regelung erfahren, beſonders mit 
Rückſicht auf die Schwierigkeiten, die ſich mit den Danziger 
Deviſenbeſtimmungen ergeben. 


Scharfe polniſche Angriffe gegen Danzig. 


Während die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen in 
Warſchau geführt werden, von denen alle Welt erwartet, 
daß ſie einen günſtigen Verlauf nehmen, und die endgültige 
Regelung der Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen 
bringen, veröffentlicht der Krakauer „JIluſtrowany Kurfer 
Codzienny“ in ſeiner heutigen Ausgabe einen von außer⸗ 
ordentlicher Schärfe gegen Danzig diktieretn 
Artikel, der keineswegs dazu angetan iſt, den Gang der 
Verhandlungen in einträchtigem Sinne zu beeinfluſſen. 
Das Blatt hat ſtets einen ſehr ſcharfen Kurs gegen Danzig 
geführt, man hätte aber annehmen müſſen, daß es 
wenigſtens für die Zeit der Verhandlungen zurückhalten⸗ 
der ſein würde. Unter der Überſchrift „Das kurze Gedächt⸗ 
nis des Herrn Greiſer“ will das Blatt Danzig darauf hin⸗ 
weiſen, daß Polen am 8. Auguſt ein großes Verſtändnis 
dem „Beſiegten“ gegenüber an den Tag gelegt habe. Die 
polniſche Preſſe habe von dem Abkommen vom 8. Auguſt 
nur kurz Notiz genommen, habe aber aus Rückſichtnahme 
den Danziger Senat nicht fühlen laſſen, daß er eine 
Niederlage (2) erlitten, daß er das empfangen habe, 


Reichsminiſter Dr. Göbbels ſprach allen an den Hilfs-, 
Abſperrungs⸗ und Aufräumungsarbeiten Beteiligten den 
Dank für ihr kraftvolles Eingreifen aus. Dieſer Dank gilt 
beſonders den Mannſchaften, die unter Lebensgefahr die 
Rettung vom Feuer ſchwer bedrohter Perſonen durch⸗ 
geführt haben. Der Führer und Reichskanzler hat Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels bereits beauftragt, im Einvernehmen 
mit der Stadt Berlin eine großzügige Neupla⸗ 
nung des Meſſegeländes vorzubereiten. 


Rundfunkansſtellung wieder eröffnet. 


Die 12. Große Deutſche Rundfunkausſtellung iſt am 
Dienstag morgen um 9 Uhr zu gewohnter Stunde wieder 
geöffnet worden. Draußen hatte ſich, wie an früheren 
Ausſtellungstagen, bereits wieder eine nach Hunderten 
zählende Menge eingefunden, die auf die Offnung wartete. 
Kurze Zeit nach der Offnung waren die freigegebenen 
Hallen von einer mehrtauſendköpfigen Beſucherzahl belebt. 


Der Beſucher der Ausſtellung, der die Schau vom 


Haupteingang aus, alſo durch die Halle II, betritt, merkt 


von dem Brand, der vor wenigen Stunden auf dem Aus⸗ 
ſtellungsgelände wütete, zunächſt ſo gut wie nichts. Wie 
üblich werden die Anmeldungen für die Darbietungen am 
Volksſender entgegengenommen und bald ſtaut ſich die 
Menge vor den Anmeldeſtellen. Eine Militärkapelle ſpielt 
flotte Märſche. 


In der Halle II, die vorſichtshalber geräumt war, wer⸗ 
den die Apparate wieder aufgeſtellt. Heute nachmittag wird 
die Fernſehſtraße wieder zugänglich ſein. 


Draußen gehen währenddeſſen die Aufräumungs⸗ 
arbeiten inmitten der immer noch ſchwelenden Trümmer 
der Halle IV rüſtig vorwärts. Dabei ſtellte es ſich heraus, 
daß die noch ſtehengebliebenen, vom Feuer aber ſtark an⸗ 
gegriffenen j 


Mauern der Halle IV von den Reichswehr⸗ 
pionieren geſprengt 


werden mußten. Um keine Menſchenleben zu gefährden, 
war deshalb eine vorübergehende Räumung 
ſämtlicher Ausſtellungshallen notwendig. So⸗ 
wohl die Ausſtellungsbeſucher, wie auch die Ausſteller 
mußten daher das Ausſtellungsgelände auf Anordnung des 
Polizeipräſidenten, die durch Lautſprecher bekanntgegeben 
wurde, verlaſſen. In das Sperrgebiet wurden auch einige 
angrenzende Straßen einbezogen. Da der Anordnung des 
Polizeipräſidenten in größter Diſziplin ſofort Folge ge: 
leiſtet wurde, lagen das Ausſtellungsgelände und die um- 
liegenden Straßenzüge in kürzeſter Zeit menſchenleer da. 
Da die Eintrittskarten ihre Gültigkeit behielten, warteten 
die Ausſtellungsbeſucher hinter den Sperrſeilen die Spren⸗ 
gungen ab, um die Ausſtellung dann wieder zu betreten. 


Ein Augenzeuge berichtet: 


Über den Großbrand auf der Berliner Funkausſtellung 
berichtet ein Augenzeuge: . 

In allen weſtlichen Berliner Vororten zeigte ſich am 
dunklen Nachthimmel ſchon von weitem ein rieſiger Feuer⸗ 
ſchein. Oft blitzte es ganz hell auf. Ein Funkenregen wurde 
durch die ungeheure Hitze, die am Brandherd herrſchte, bis 
zu 50 Meter hoch geſchleudert und dann vom Winde erfaßt 
und oſtwärts getrieben. 


Das Feuer ſchlug annähernd 50 Meter hoch 
zum Nachthimmel empor und ſetzte auch das Reſtaurant auf 
dem Funkturm in Brand. Durch das mutige Verhalten 
von zwei Feuerwehrleuten gelang es, eine Schlauchleitung 
vom Erdboden bis zu dem in etwa 50 Meter Höhe befind- 
lichen Funkturmreſtaurant zu leiten, in das ſich etwa zehn 
Perſonen geflüchtet hatten, und das ebenfalls in Brand ge⸗ 
raten war. Die Feuerwehrleute kletterten an den eiſernen 
Maſten des Funkturms hoch und brachten auf dieſe Weiſe 
die Schlauchleitung bis unmittelbar an die in Brand ge—⸗ 
ratenen Teile des Reſtaurants heran. Kurz vor 22 Uhr 
waren dann die Flammen an der Lichtreklame auf dem 
Funkturm und im Funkturmreſtaurant jo weit abgelöſcht, 
daß man daran gehen konnte, 
Plattform des Turmes 


die Perſonen, die von der 


Anlaß beſonders gereizter Ausfälle gegen den Senatspräſi⸗ 
denten Greiſer und Gauleiter Forſter. Das Blatt 
meint, Greiſer und Forſter dürften nicht vergeſſen, daß ſie 
nur eine Danziger Politik, niemals aber eine all⸗ 
deutſche Politik führen dürfen. Weil dieſer Grundſatz nie⸗ 
mals, beſonders aber nicht in den letzten Jahren eingehal— 
ten worden ſei, deswegen hätte Danzig die letzten Nieder⸗ 
lagen hinnehmen müſſen. Wenn der Senatspräſident von 


der Verteidigung der Danziger Ehre geſprochen habe, id 


ſei ihm geſagt, daß Polen die kulturelle Unabhängigkeit 
Danzigs niemals in Frage geſtellt habe, daß aber eine 
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit Danzigs 
ein Unſinn ſei. Polen habe ſich niemals in innere An⸗ 
gelegenheiten Danzigs eingemiſcht, beſonders nicht was die 


volkspolitiſche Seite anbelangt, ſondern habe lediglich die 


Gleichberechtigung der polniſchen Bevölkerung in Danzig 
gefordert. ER 

Der außerordentlich ausfallende Artikel ſchließt mit dem 
Hinweis, die Rede des Senatspräſidenten ſei dazu beſtimmt 
geweſen, Hoffnungen zu erwecken, die in Wirklichkeit 
täuſchen müſſen. . 


Einberufung des Danziger Volkstages. 


Danzig, 21. Auguſt (PAT). Der Senioren⸗Konvent des 
Bolkstages hat den Beſchluß gefaßt, daß die näch ſte Ple⸗ 
narſitzung des Volkstages Ende dieſer Woche oder 
Anfang der nächſten Woche ſtattfinden fol, Auf der Tages⸗ 
ordnung der Sitzung befinden ſich folgende Punkte: 

1. Wohl eines neuen Volkstagspräſidenten, 

2. Anträge um Auslieferung mehrerer Ab⸗ 

err der Oppoſition an die Gerichte, 

3. Antrag der Oppoſition auf Auflöſung des 

Volkstages und Ausſchreibung von Neu⸗ 

wahlen. Dieſer Antrag iſt vor den Ferien des 

Volkstages nicht erledigt worden. 
4. Erklärung des Senats. 


im Chor „Rettet uns!“ 
heruntergerufen hatten, in Sicherheit zu bringen. Auf den 
noch glühend heißen Treppen ſchritten die Funkturm⸗ 
beſucher an der gefährlichſten Stelle vorbei und gelangten 
dann ſehr ſchnell und glatt die 50 Meter hinunter auf den 
Erdboden. „ 


Einen Teil der Turmbeſucher hatte ein mutiger Fahr⸗ 
ſtuhlführer noch in zwei Fahrten mit dem Fahrſtuhl bergen 
können, als der Turm gerade zu brennen anfing. 


Eine beſonders dramatiſche Schilderung der Entſtehung 
des Brandes und der 
Rettung vom Funkturm⸗Reſtaurant 

gab ein Mann dem Vertreter einer Berliner Zeitung: 

„elf Perſonen waren wir oben auf der Plattform. Neun 
en ung net Frauen. Es war fünfzehn Minuten nach 
8 Uhr. Da ſchoß plötzlich eine gewaltige Stichflamme 
aus den Hallen da unten. Noch während wir hinabſtarrten, 
ſahen wir plötzlich, daß auch der Turm brannte. . Es 
war 8,30 Uhr. Ganz ruhig warteten wir, auch die beiden 
Frauen. Wir wußten nicht, ob wir vom Feuer eingekreiſt 
waren. Wir wußten nur, daß wir zu warten 


Das Telephon oben funktionierte nicht mehr. Leitungen 
durchgebrannt! Wir ſtanden auf der Weſtſeite und ſchauten 
hinab. Nur wenige Minuten konnten wir in die Flammen 
blicken. Denn ſelbſt hier oben begannen wir die Hitze zu 
ſpüren. Kurz darauf wird es auf der Plattform uner⸗ 
träglich. Es wird ſo heiß, daß wir elf uns auf die andere 
Seite der Plattform zurückziehen müſſen. Fenſterſcheiben 
fallen aus dem Rahmen und ſauſen klirrend in die Tiefe. 


Wir ſind alle ganz ruhig, ſtützen die beiden Frauen, 
bis die Feuerwehrleute uns ſehen, und unter ihrer Füh⸗ 
rung werden wir auf den Treppen hinuntergeleitet. Eir 
unheimlicher Weg, wie wir auf der Oſtſeite durch eine Luke 
das zu einem Teil brennende Reſtaurant paſſieren. Außen 
Feuerwehrleute; wenige Meter von uns fagen ſie das 
Waſſer von den Leitern aus in die Flammen. Dann ſtehen 
wir unten. Die beiden Frauen ſind vollkommen erſchöpft. 
Sanitäter bringen ſie weg.“ 

Die Urſache des Brandes ſteht zur Zeit noch nicht 
einwandfrei feſt. f 


Die Aufgaben des Staatsprüſidenten. 


Nach dem Tode des Marſchalls Pilſudſki, auf den 
eigentlich die neue polniſche Verfaſſung zugeſchnitten war, 
indem man erwartete, daß er den Poſten des Staatspräſi⸗ 
denten ſelbſt übernehmen werde, hatte in der polniſchen 
Preſſe eine lebhafte Auseinanderſetzung darüber eingeſetzt, 
welche Stellung der Staatspräſident nun nach der neuen 
Verfaſſung einnimmt. Die Oppoſitionspreſſe ſprach von 
einer „Diktatur-Verfaſſung“, die den Staatspräſidenten zum 
Alleinregierenden mache, die Regierungspreſſe hielt ſich zu⸗ 
nächſt zurück. Jetzt veröffentlicht das Hauptorgan der Re⸗ 
gierung, die „Gazeta Polſka“, einen anſcheinend amt- 
lichen Artikel, in dem feſtgeſtellt wird, daß der Präſi⸗ 
dent nicht die Aufgabe habe zu regieren. Das 
fei Aufgabe der Regierung. Die Aufgabe des Prä⸗ 
ſidenten wäre es, zu beſtimmen, wer in Polen 
regiert. Inſofern habe er eine Aufgabe, die noch wich⸗ 
tiger als das Regieren ſelbſt ſei. Darüber hinaus 
aber beſtehe ſeine Aufgabe in der Kritik der Arbeit 
der Regierung und der Arbeit der geſetzgebenden 
Körperſchaften, deren Auflöſung in ſeine Hand gegeben iſt. 
Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß der Präſident die wichtigen 
Entſcheidungen, die in ſeine Hand gegeben ſeien, ſo 83. B. 
die Entſcheidung über Krieg und Frieden, nicht 
ohne eine Verſtändigung mit der Regierung treffen könne, 
wenn er auch formal von der Zuſtimmung der Regterung 
unabhängig ſei. Das offiziöſe Blatt bezeichnet den Präſi⸗ 
denten gegenüber geſetzgebender Körperſchaften und Re— 
gierung als „oberſten Schiedsrichter“. Das Blatt 
betont, daß dieſe Stellung im Geiſte des Marſchalls Pitſufkt 
jo umriſſen ſei. Für die innerpolitiſche Geſtaltung des 
Polniſchen Staates dürfte dieſe amtliche Feſtlegung der 
Rolle des Präſidenten von grundſätzlicher Bedeutung ſein. 
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weihundert⸗Jahrlei 
ame ir Gemeinde Gembitzhauland. 


Am letzten Sonntag konnte die deutſche Koloniſten⸗ 
gemeinde Gembitzhauland, Kreis Czarnikau, das 
200jährige Beſtehen der Gemeinde feiern. Vormittags fand 
ein Feſtgottesdienſt ſtatt, woran ſich auf dem alten 
Friedhof eine kurze ergreifende Gedenkfeier ſchloß. Es 
wurden zwei alte Gräber freigelegt und zwei Kränze ein⸗ 
gelegt, hierzu ſprach der älteſte Bürger der Gemeinde, ein 
SSjähriger Greis, Worte ernſten Gedenkens und die An⸗ 
weſenden ſangen das Lied: „Wo findet die Seele die Heimat, 
die Ruh“. Hierauf begab ſich der Feſtzug zu dem neuen 
Friedhof und gedachte mit dem Liede: „Harre meine 
Seele . . .“ der hier ruhenden jüngeren Generation ſowie 
der im Weltkriege für ihre Heimat gefallenen Söhne der 
Gemeinde. 

Am Nachmittag wurde der Geburtstag der Kolonie als 
Volks- und Kinderfeſt auf der Wieſe des Beſitzers 
Behnke gefeiert. Etwa 2000 Feſtteilnehmer, zum größten 
Teil Deutſche, hatten ſich eingefunden. Der gemiſchte Chor 
unter Leitung von Willy Hebbe, eröffnete die Feier mit 
dem Liede: „Ich kenn' ein' hellen Edelſtein ...“ Lieder, 
Gedichte und Reigen der Schulkinder folgten. Ein Prolog, 
vorgetragen von der Volksgenoſſin Glesmer, wies auf 
die Geſchichte der Gemeinde hin. Lehrer Jeſſe begrüßte 
die Gäſte, die Vertreter der Kreisbehörden. des Kon⸗ 
ſiſtoriums und die Enkel des früheren polniſchen Grund— 
herru von Gembitz und Gembitzhauland, die Herren von 
Paliſzewſki, zwiſchen deren Familie und der Gemeinde 
von jeher bis in die jüngſte Zeit ein herzliches Verhältnis 
geherrſcht habe. Aſſeſſor Nowak überbrachte Grüße und 
Glückwünſche des dienſtlich verhinderten Staroſten, ſprach 
über das gute Zuſammenarbeiten dieſer deutſchen Gemeinde 
mit den Behörden und brachte den Wunſch des Staroſten 
zum Ausdruck, daß die Gemeinde Gembitzhauland bei voller 
Loyalität zum Staate, ihre völkiſchen Eigenheiten weiter 
wahren möge. Zum Schluß brachte er ein Hoch auf die Feſt⸗ 
gemeinde aus. Nach einer dem Tanz gewidmeten Stunde 
hielt Lehrer Jeſſe in polniſcher und deutſcher Sprache die 


Feſtrede, welche der 


Entſtehung und Geſchichte der Gemeinde 
gewidmet war. Der polniſche Teil der Rede ſchloß mit dem 
gemeinſamen Geſang: „Boze cos Polske .. , der deutſche 
Teil mit dem Lobgeſang: „Lobe den Herren..“ 

Aus dem Vortrag war zu erſehen, daß im Jahre 1735 
auf den Ruf des polniſchen Grundherren Nikolaus von 
Milecki 13 Koloniſtenfamilien aus dem fernen Weſten 
Deutſchlands ſich hier anſiedelten und die Begründer der 
Kolonie waren, die in harter und zäher Arbeit aus Wald, 
Heide, Sumpf und Moor ſich eine Heimat ſchuſen und 
weitere Koloniſten nachzogen. Der Grundherr gab jedem 
Siedler eine Hube Land (30 Morgen) ſowie bedeutende 
Privilegien an Holz⸗ und Weiderecht, gegen geringe Ab⸗ 
gaben und bei ſieben ſteuerfreien Jahren, gab auch für 
Schulmeiſter und Schänker (Gaſtwirt) je eine zinsfrete 
Hube, ſowie Land für Schule, Kirche und Friedhof. Bald 
auch erbauten die Siedler eine Schule und ein Bethaus und 
wurden von Gramsdorf aus betreut. Die Gemeinde hieß 
zuerſt nach ihrem Grundherrn Mielencin. Nach einem Jahr 
ſchon konnten ſie ſich Schulzen und Gerichtsleute wählen. 
Nach dem Tode des erſten Grundherrn ging die Herrſchaft 
an den Grafen Marein Radomſki über, der den Siedlern 
die doppelte Geldabgabe, Naturalabgaben ſowie Hand⸗ und 
Geſpanndienſte gewaltſam aufzwang, von denen ſie ſich erſt 
in ſiebenjährigem Prozeß, nachdem die Gemeinde 1793 zu 
Preußen gekommen war, befreien konnten. Später kam 
die Grundherrſchaft an die Familie von Paliſgewſki, mit der 
von Anfang bis jetzt ein herzliches Verhältnis herrſcht. Im 
Jahre 1856 wurde Gembitz eine ſelbſtändige Parochie und 
Gembitzhauland, welches ſpäter eine neue Kirche baute, dort 
eingepfarrt. 

Als nach dem Weltkriege der größte Teil der Provinz 
an Polen fiel, bekam die Gemeinde den Namen Gebiczyn. 
Die Kolonie zählt heute 450 Seelen, iſt rein deutſch, beſitzt 
noch eine deutſche Schule. 

Den Urvätern der Gemeinde und ihrer Begründer 


widmete der Redner folgende, treffende Worte: 


So war es Gottes Rat und Schluß, 
io wars des Schickſals Wille; 
es zogen aus mit ſchwerem Fuß, 
die Väter ernſt und ſtille; 
ſie zogen in das Oſtgrenzland, 
nach Polens fernen Marken, 
zu bauen das Land mit ſtarker Hand, 
mit Pflug und Eiſenharken! 
Braſender Jubel dankte dem Redner. Das Feſt wurde 
mit einem Feuerwerk und Fackelzug der Kinder beſchloſſen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrüch⸗ 

licher Angabe der Quelle d — Allen unſeren Mitarbeitern 

a wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Meiſt heiter ! 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

Fortdauer des meiſt heiteren und warmen 

Wetters mit beginnender Gewitterbildung an. 


Rückreiſe der Ferienkinder 5 
aus Oberſchleſien und Bielitz. 
Dem Deutſchen Wohlfahrtsdienſt in Poſen wird von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten mitgeteilt, daß die Eltern ihre in Yand- 
pflegeſtellen unſeres Gebietes untergebrachten Ferienkinder 
irrtümlich bereits am 23. d. M. früh morgens in ihren 
Heimatorten erwarten. Demgegenüber muß noch einmal 
darauf hingewieſen werden, daß die Abfahrt der Kinder 
von ihrem Aufenthaltsort wie bereits mitgeteilt, am 
2 3. d. M. erfolgt, je daß die Kinder am 24. d. M. morgens 
in Kattovitz eintreffen. Die Eltern find jetzt auch dem: 
entſprechend benachrichtigt worden und erwarten ihre 
Kinder om 24. d. M. morgens gegen 6 Uhr. 


Falſcher Alarm. i 
Bei der hieſigen Polizeibehörde lief geſtern eine Mel⸗ 


dung ein, daß in den Schubiner Wäldern Flücht⸗ 


linge aus Crone geſichtet worden ſeien. Es wurde 
ſofort ein größeres Polizeiaufgebot in die in der Meldung 
näher bezeichnete Gegend entſandt. Nach Durchführung der 
Altion wußte man jedoch ſeſtſtellen, daß hier offenſichtlich 
ein Irrtum vorlag. Unterdeſſen beſtätigen ſich die Nach⸗ 
richten, daß die letzten fünf Flüchtlinge ſich in den Tucheler 
Wäldern aufhalten. 


Nähere Einzelheiten ſind jetzt darüber bekannt gewor⸗ 
den, wie es gelang, den Flüchtling Wladyſtaw Sier⸗ 
dziejezyk in Brahnau zu ergreifen. Er war lediglich 
mit einer Unterhoſe, Damenſtrümpfen und einer 
Mütze bekleidet, die er von einer Vogelſcheuche geſtohlen 
hat. Außerdem hatte er eine Jacke an. Dieſe Jacke war 
ihm von einer Landfrau geſchenkt worden, der er erklärt 
hatte, man habe ihn beim Baden vollſtändig beſtohlen. 

Sierdziejezyk hatte in der Nähe von Brahnau die 
Eiſenbahnbrücke überqueren wollen. Er wurde dort aber 
von dem Eiſenbahner Karol Rybieki aus Brahnau an⸗ 
gehalten. Der Beamte erkannte ſofort, daß er es mit 
einem der Flüchtlinge zu tun hatte und nahm ihn feſt. Der 
Flüchtling wehrte ſich energiſch, konnte aber doch bis in 
das Wärterhäuschen gebracht werden, von wo aus die 
Polizei benachrichtigt wurde. 


§ Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Am Dienstag 
war der Stjährige Stubenmaler Wawel Szymanjfi, 
Nakelerſtraße 70, bei einem Gymnaſialprofeſſor mit Maler⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Gegen 7 Uhr abends wurde er von 
einem Übelſein befallen. Als der Zuſtand ſich immer mehr 
verſchlechterte, holte man einen Arzt, der jedoch bei ſeinem 
Eintreffen bereits den Tod feſtſtellen mußte. Die Leiche 
wurde zunächſt von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt, 
nachdem aber der Tod durch Herzſchlag feſtgeſtellt 
wurde, konte ſie wieder freigegeben werden. 2 

§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Dienstag in 
Lipnik, Kreis Bromberg. Dort war der 33jährige Land⸗ 
arbeiter Paul Kaminſki mit dem Anlegen einer Kette 
beſchäftigt, als dieſe plötzlich riß und ein Teil derſelben K. 
gegen den Kopf ſchlug. Er ſtürzte beſinnungslos zu Boden. 
Man ſchaffte den Verunglückten in das Kreiskrankenhaus, 
wo eine Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde. 
— Ein zweiter ſchwerer Unfall ereignete ſich in Bromberg. 
Als der 24jährige Arbeiter Franeiſzek Markiewies, 
Frankenſtraße (Leſzezynſkiego) 434 mit einem Fuhrwerk 
unterwegs war, ſchlug das Tier plötzlich aus und traf M. 
am linken Unterſchenkel. Durch das Hufeiſen wurde ihm 
eine klaffende Fleiſchwunde beigebracht. Mit 
Hilfe des Rettungswagens ſchaffte man den Verunglückten 
in das Städtiſche Krankenhaus, wo eine Operation vor— 
genommen werden mußte. 

§ Ein genügſamer Dieb. Dem hier Königſtr. Kosciuſgko) 
4 wohnhaften Jan Rogalſki stahl ein Dieb eine Ledertaſche 
mit Obſt, die dieſer an ſeinem Fahrrad befeſtigt hatte und 
das er einen Augenblick ohne Aufſicht ſtehen ließ. Diesmal 
hatte ſich der Spitzbube nur mit dem Obſt begnügt und das 
Stahlroß ſtehen gelaſſen. — Weniger Glück hatte Jan Wy⸗ 
cho waniec, der fein Fahrrad vor dem Kreiskrankenhaus 
in Bleichfelde hatte ſtehen laſſen. Als er nach einigen Mi⸗ 
nuten aus dem Krankenhaus zurückkehrte, war das Rad 
ſpurlos verſchwunden. — Auch Leon Wyezynſki wurde 
ein Fahrrad geſtohlen. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte viel Angebot. Die Nachfrage ließ 
jedoch zu wünſchen übrig. Das Anziehen der Preiſe Hält 
die Hausfrauen vor Einkäufen zurück; ſie beſchränken ſich 
auf das Allernötigſte beim Einkauf. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkereibutter 1,60—1,70, Landbutter 
1,50 1,60, Tilſiterkäſe 1,40—1,50, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 
1,00, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumen: 


kohl 0,20 0,40, Tomaten 0,15—0,20, Zwiebeln 0,10, Kohl⸗ 
Suppengemüſe 0,05, 


rabi 0,05, Mohrrüben 0,05 —0,08, 
Radieschen 0,10, Gurken 0,05, Salat 8,05, rote Rüben 0,10, 
Apfel 0,20—0,25, Birnen 0,20 —0,30, Pflaumen 0,40, Eier- 
pflaumen 0,25—0,40, Bohnen 0,10 0,15, Johannisbeeren 
0,25, Himbeeren 0,35 — 9,40, Blaubeeren 0,50, Preißelbeeren 
0,30, Steinpilze 0,80, Butterpilze 0,40, Rehfüßchen 0,50, 
Hühner 2,00--3,50, Hühnchen 0,80— 1,50, Tauben pro Paar 
1,00, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,75 —0,80, Kalbfleiſch 0,50 
bis 0,90, Hammelfleiſch 0,70—0,80, Aale 1,00—1,30, Hechte 
0,80— 1,20, Schleie 0,80 —0,10, Karauſchen 0,80—1,10, Barſe 
0,40 0,60, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 0,50 0,80, Krebſe 1,00 
bis 1,50. 

s Wäſchediebe ſtahlen aus dem Keller des Hauſes 
Zwirki⸗Wiguraſtraße 28 dem Franeiſzek Nie wioda 
Damen- und Herrenwäſche, ſowie Bettwäſche im Werte von 
110 Zloty. — Pelagja Derecka, fr. Wilhelmſtraße 42, mel⸗ 
dete der Polizei, daß einer Frau Emma Roſenau ein 
Sommermantel im Werte von 100 Zloty geſtohlen wurde. 


* 


Vereine. Veranſtaltungen 3 x 
und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel 1842. Heute wichtige Probe. ; (2571 


Tödlicher Anfall auf dem Poſener Flugplatz. 
Engländerin läuft gegen den Propeller. 


Geſtern nachmittag ereignete ſich auf dem Poſener 
Flugplatz ein tödlicher Unfall. Dort war mit einem Flug⸗ 
zeug eine Engländerin eingetroffen, die zur Schach⸗ 
Olympiade nach Warſchau wollte. Als das Flugzeug ab⸗ 
gehen ſollte, eilte die Dame auf den Apparat zu und lief 
unglücklicherweiſe gegen den im Gang befindlichen 
Propeller; ſie war jofort tot. 

Auf die Nachricht von dem ſchrecklichen Unfall traf die 
Staatsanwaltſchaft ein, die eine Unterſuchung einleitete. 
Die Behörden haben die Engliſche Botſchaft in Warſchau 
von dem Unglück benachrichtigt. 


v Argenau (Gniewkowo), 20. Auguſt. Eine Familien 
tragö die ſpielte ſich in dem Dorfe Klepary hieſigen Kreiſes 
ab. Der von einem Vergnügen heimkehrende Sohn des 
Landwirts Jakubowſki geriet mit ſeinem Vater in einen 
Streit und ergriff im Verlaufe deſſen einen Wagenſchwengel, 
mit dem er den Vater derartig auf den Kopf ſchlug, daß 
nach kurzer Zeit der Tod eintrat. Der ent⸗ 
menſchte Sohn wurde verhaftet. 

In Wonorze wurde der Schmied Meierroſe abends von 
zwei Männern überfallen und durch Meſſerſtiche 
erheblich verletzt. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. 

Eine entſetzliche Bluttat ereignete ſich in dem 
Dorfe Modliborzyce. Dort erſchoß der Arbeiter Wiechocki 
wahrſcheinlich in einem Anfall von Geiſtesſtörung ſeine 
Schwägerin. Dieſelbe verſtarb an der Verletzung nach zwei 
Sunden. Der Raſende verſuchte dann noch ſeinen Bruder 
und ſeinen Mietsherrn zu erſchießen. Die Polizei nahm ihn 
ſofort feſt. i 5 

I] Eorone (Koronowo), 20. Auguſt. Ein Einbruch 
wurde bei dem Beſitzer Fenske in Sierock verübt, wobei 
20 Legehühner geſtohlen wurden. Ferner wurden dortſelbſt 
bei dem Landwirt Malblera mehrere Hühner entwendet. 


— Dem Landwirt Robert Schühlke ſtahl man zwei 
Herrenfahrräder im Werte von 200 Zloty. 

Kürzlich wurde der Heizer Staniſtaw Lu baſchewſki 
aus Okollo bei Crone in der Ziegelei Stopka durch eine 
mehrere Meter hinausſchlagende Flamme des Dampfkeſſels 
im Geſicht und an den Händen ſchwer verletzt. 

In der Nacht zum 17. d. M. iſt die Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Kurt Schmekel in Wiskitno niedergebrannt. 
Es liegt Brandſtiftung vor. 

ss Mogilno, 20. Auguſt. Im hieſigen Kreisausſchuß 
iſt ein ganz ſeltener Antrag eingegangen, und zwar hat die 
älteſte Bürgerin der Stadt Kruſchwitz, die 104 Jahre alte 
Witwe Marjanna Filipiak zum erſtenmal mit der Be⸗ 
gründung, daß ſie ein zweites Jahrhundert zu durchleben 
beginnt, eine Altersrente beantragt. 

b Mogilno, 20. Auguſt. Bei dem Landwirt Hugo 
Sommerfeld in Parlin entſtand beim Schoberdreſchen 
durch Funkenauswurf der Lokomobile Feuer, das den 
Schober, die Dreſchmaſchine und den Elevator vernichtete. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

1 Nakel, 20. Auguſt. Bisher noch nicht gefaßte Diebe 
ſtatteten in der letzten Nacht verſchiedenen Obſtgärten Be⸗ 
ſuche ab. So wurde n dem Garten der Frau Fabis 
ſämtliches Obſt geſtohlen. In dem Garten des Dr. Ma- 
jewſki hatten es die Diebe vor allem auf die Aprikoſen ab⸗ 
geſehen, von denen ſie zirka 40 Pfund und einen großen 
Teil, der im Garten ſtehenden Kakteen mitnahmen. Beſon⸗ 
ders dreiſt erwieſen ſich ſcheinbar dieſelben Diebe bei ihrem 
Raub im Garten eines Tiſchlers, wo ſie nicht nur das Obſt, 
ſondern dem im Garten eingeſchlafenen Beſitzer noch die 
Schuhe, Brille und ein Gebetbuch ſtahlen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt, der mäßig beſchickt 
war, koſtete Butter 1,30—1,40, Eier 0,90 Zkoty. 

I Poſen, 20. Auguſt. Selbſtmord durch Erſchießen 
verübt hat in ſeiner Wohnung Lazarusmarkt 10 aus un⸗ 
bekannter Urſache der Bankbeamte Paul Pawlica. Er 
wurde ſeit einigen Tagen vermißt und, als man gewaltſam 
in ſeine Wohnung eindrang, entſeelt aufgefunden. Die Ehe⸗ 
frau des Selbſtmörders iſt ſeit einiger Zeit verreiſt. 

Geſtern nachmittag geriet in der ul. Jaſnagörſka 10 auf 
dem Hofe die zweijährige Ludmila Antkowiak beim 
Spielen in ein neben dem Brunnen ſtehendes Faß und 
ertrank, obſchon nur wenig Waſſer in dem Faſſe war. 

Ein neuer Fall von Kuchen vergiftung hat ſich in 
einer Wohnung in der fr. Ritterſtraße Nr. 17 zugetragen. 
Ein Arzt ſtellte bei dem Arbeiter Anton Strzeleceki und 
deſſen Ehefrau ſchwere Vergiftungserſcheinungen nach dem 
Genuß von Kuchen feſt. Dem Arzt gelang es, bei beiden 
die Lebensgefahr zu beſeitigen. 

Heute ſtürzte der 69jährige Ignatz Stefanowicz 
auf der Walliſcheibrücke in einen Kanaliſationsgully und 
brach das linke Bein. 

In der St. Rochkirche beobachtete ein Kirchenbeſucher R. 
Przywarczak bei den Ablaßfeierlichkeiten mehrere 
Taſchendiebe, die ſich an den Andächtigen „betätigen“ 
wollten, und verſcheuchte ſie. Später überfielen die in 
ihrem Erwerbe Behinderten den P. und verletzten ihn ſo 
ſchwer, daß er ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden 
mußte. Ein Täter wurde verhaftet. 

In der fr. Nollendorfſtraße kam es zwiſchen den bei⸗ 
den Familien Görezyüſki und Adamſki zu einer 
müſten Schlägerei, bei der fünf Beteiligte durch Schmiede⸗ 
hämmer, Axte uſw verletzt wurden. 

Seit Montag nachmittag iſt die 14jährige Helene 
Janiak aus der elterlichen Wohnung Alter Markt 93 
ſpurlos verſchwunden. 

* Rosmin, 20. Auguſt. Zu einem ſchönen Erlebnis 
wurde ein Ausflug der Jugendgefolgſchaft Gliſszez, 
Slupowo⸗Oſtrowo zur benachbarten Ortsgruppe Rosmin. 
Die Fahrt begann auf den zur Verfügung geſtellten 
Wagen über Mrotſchen, Orle, den Witoslawer See und 
weiter nach dem romantiſch gelegenen Rosmin. Begrüßt 
wurden die Gäſte durch die vollzählig erſchienene Jugend⸗ 
gruppe. Nach einer Kaffeetafel ging es geſchloſſen in 
frohem Marſchtempo mit einem Trommler voran in den 
nahen Rosminer Wald, zu luſtigen Volksſpielen. 
Kameradin Käthe übte hierbei neue Volkstänze ein und ſo 


ging dieſe frohe Stunde in dem wunderbar gelegenen 
Rosminer Wald allzuſchnell vorüber. Mit ſinkender 
Sonne erfolgte der Abmarſch zum Heimlokal, wo die 


Jugend noch bis in den ſpäten Abend bei luſtigen Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen und Volkstänzen fröhlich zuſammen war. 
Nachdem der Rosminer Jugend, und beſonders der Jugend⸗ 
kapelle der gebührende Dank für ihre wirklich aufopfernde 
Unterhaltung ausgeſprochen wurde, erfolgte der Aufbruch 
zur Heimfahrt. 

ph Schulitz (Solee Kuj.), 20. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
1,40— 1,50, Eier 1,00— 1,10, Kartoffeln 2,40. 


* Wongrowitz, 20. Auguſt. Kürzlich verſammelte ſich in 


Rombſchin die Gefolgſchaft Wongrowitz zu einem 
Kameradſchaftsabend. Die etwa 100 Jugendlichen begrüßte 
Kreisleiter Vg. Gohlke-⸗Markſtädt. Er gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die, vor noch kurzer Zeit 
ſehr ſchwache Ortsgruppe Wongrowitz, heute in ihrer Mit⸗ 
gliederzahl erheblich geſtiegen iſt, und geſchloſſen daſteht. 
An die Gefolgihaft richtete er den Appell, unentwegt 
weiter zu arbeiten im Sinne unſerer Deutſchen Ver⸗ 
einigung. Danach gedachte Vg. Gohlke des vor Jahresfriſt 
verſtorbenen Generalfeldmarſchalls und Reichspräſidenten 
Paul von Hindenburg. Durch Erheben von den Plätzen 
und andächtigem Schweigen erfolgte die dieſem verdienſt⸗ 
vollen Manne gebührende Ehrung. Nach einer Pauſe 
ſprach Kamerad Lauchſtädt über das Deutſchtum in 
Polen, um dann ausführlicher das Leben unſerer deutſchen 
Brüder in Mittelpolen zu ſchildern. Noch einige Zeit 
waren dann die Gefolgſchaften und die erſchienenen Gäſte 
bei heiteren Liedern, luſtigen Spielen fröhlich beiſammen. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Auguſt 1935, 


Thorn + 0,42 (+ 0,42) 


Dirſchau — 0,30 (— 0,29), Einlage + 2.30 (+ 3,3) Schiewenhorſt 
256 (+ 2,82. (In Al 
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Am Dienstag früh entſchlief ſanft nach kurzem 
ſchweren Leiden unſere einzige liebe Tochter, 2 
und Tante 


Anna Manz 


im blühenden Alter von 25 Jahren. 
Dies zeigen in tiefer Trauer an 


Eltern und Geſchwiſter. 


Bromberg, den 21. Auguſt 1935. 
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2 Hausgrundſtücken bei Familienanſchluß vom Eliteſtamm Syſt. Unja 90 zit uſw. 
im Werle von 100 000 24, ſucht 3.1. X. Schülke, z 6 24 franko, unbefr.] Alles weitere auf Uns 
wünſcht Bekanntſchaft Reuteichsdorf. 6057 2 2, ältere 2 zi. Ber⸗ frage. J. Rytlewski, 
m. verm. Dame zwecks Freiſtaat Danzig. ſand nach Empfang Swiecie n. W. Tel. 88. 


Heirat. Zuſchr. m. Bild, des Bet Imk TRETEN 
Sperrplatten . Heiße EHRT 

trocken verleimt, geschliffen, in, Erle, Ichäfisttelle d. 349. erb, m. ee ale, 6 VER RE 

d Kiefer, hellfarbig, billigst gei au So r,] Anfragen Rückporto. . 

ü 38 Handelsturie 3 0 5 — — — 13 1. 10. angenehme 
r N Fahriklager „Dykta“ Nene Stellen Soangetites Kees J- Zimmer⸗Wohng. 
ö Rn wunder⸗ in beſter Lage zu ver« 
Stubenmädihen ig mieten. Zu ee 


(in poln. und deutſcher 
Konarſtiego 11, 


* Sprache) Poznan, ulica Sw. Wojciecha 28. 
Dr. Siegert Unterricht in Bud: Bitte Preisliste anfordern. 5038 


1.10.3 . 
Gdanska 5. führ. Steno be Sue an 


verheirat., evangeliſch. 


Maſchinenſchreiben tüchtig in ihrem Fach u. 
— — . Alleinſtehend ut 
ee . 1. Beamten . Sekeeen | VA b e 8 
5 an nicht unter 25 Jahren. | von ſof. oder ſpäteſtens 
und Oſtpreußen fucht| Zeugnisabſchriften m. Frau Chomſe. um 1. Oktober mög⸗ 
Deutſche Vereinigung G. Vorreau, Spediteur Wodtke, Gdanita 76. Tel. 3015. 5704| Lebenslauf u. Gehalts- Petetboff v. Rogozno, bg a Prelſen licht im Zentrum der 


Ortsgruppe Bromberg. 5991 
Im September u. Oktober finden ſtatt: 


Kochkurſe (abends) ſowie 
Näh⸗ u. Handarbeitskurſe (vorm.). 


Auskunft und Anmeldungen im Büro der O.G. 
Bromberg. ul. Gamma 7, bis 28. Auguſt 1935. 


„ERIKA“ 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 


Bücherreviſor. pow. Grudzigdz. 
Soda "su . Soene. Dorn, e J me⸗ oh 
* „ 8 
Teilen der Welt. mmer 0 1. 


B. N werk in gut, bewohn: 
4 ; em Zuſtande, mi 
erteilt Rat mit gutem unternehmen in Lodz ul. n 2. lei 
Erfolg. Diskretion ale S p errma ri ſucht gewandten Hauslehrerſtele zimmer nicht Bedin⸗ 
N er SE Mö öbel gung. Offerten unter 
0 iſſen i „wird geſu 3 0 
KosMos“ Bauzwecke, Ankauf von Grund: keel u. Wielhbeirieb, Nr. 6004 an die Geſchſt. ſtelle dieſ. Zeitung erb. 
E 
R. Katz. Kosciufzkt 8. 8. 
5 5 mit Genehmigung der Deviſenbewirt chaftungs⸗ lauf, Zeugnisabſchrift. . 
Haar- ſtelle in größeren und kleinen Beträgen jehr und Gehaltsanſprüche A e Leder-Klubſeſſel, Ra⸗ Zimmer-Wohnung 
Balsam 


Markalte Focha 10. 5 5 0 Id kt 8 . gen 
Hebamme el N mar Wige dan Hlellengeſuche hochpart. oder 1. Stock⸗ 
elektriſch Licht, Bade ⸗ 
bo 5 66. zur freien Verfügung im Deutſchen Reiche, für Geſchaſtsführer 2. 60äs 8. b. Geschäfte 
ſtücken, Hypotheken⸗Darlehn, éigengändig. Lehens⸗ A. Arledte, Grudaiadz. fete, preiswert. 2. bis 3» 
günftig abzugeben. Offerten unter W. B.618|unter R. 6054 an dieljenig, 30 J. alt, mittl. . 110—220| mit Küche per ſofort 


f i i die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. erbeten. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. franz. Billard, von Beamten geſucht. 
Kleinschreipmaschine ! 1 —— — Bose abel 1 Sachen Geweibe, | Offerten unter 9, 2573 
in neuesten Ausführungen N 4 Praxis, gute Empfehl., verſchiedene Möbel, an die Geſchſt. d. Ztg. 


zu haben bei: 5657 i augenbl, in Stellung, geg, ent. billig empf. In mein. zweit, Hauſe 
ursprüngliche natür- 2 ſucht ſich ſof. od. 3. 1. X. 35 "Sala Liegtaerinn. Gdanita 19 iſt ein 8051 


Skö6ra i S-Ka., liche F N 
0 arbe wieder. — zu verändern, Off. unt. 
Poznan. Alsio Moreinkowsklene 2 . 2:50.3.50 u. f. l. Er- N * N H. 6014 g. d. G. d. 3.erb. Jenniehe i großer Laden 
„ Aleje Marcinkowskiego 23. h 11 eee 5 X * q andi { john Ep 8 E il aueh 5 
N * uma, Dworcowa 55 iR RR Dr g mit großen Lager⸗ 
72777 en 5760 . 199 it 3 Läufer, Kokos Er- räumen und Werkſtatt 
— . 5 Jahre alt, evangel., zeugnisse, Wachstuch, ab 1. 10. d. Is. zu verm. 
amen arderobe 5 > energiſch und gewiſſen⸗ Linoleum, billigst. 

33 En Chem. Konf. Richter 8 alt Bene er M. Schmolke, Gärtnereldeſtger 
wird im Trauerfalle in kürzeſter Zeit ſchwar 5 trieben (Poſens u. Bom- . 
gefärbt. Garantie für gute Austüßtung, Dr. b. Behrens ; merell.) tätig geweſen. n 3 an 

Promenada 5 Landw.⸗Schule beſucht, 


Färberei und chemiſche Reinigungsanſtalt || Tel. 18-01 BER Kaufe me 


5 18.01 _ 5658 \ Poln, u. Deutſch in Wort IE 5 0 f 
H. Grittner, Nato, Sabre eas a] erte e überiest 7 fund in 10. l Limouſine II 
amtl. Schriftſütze at Stellung. Offerten u.] in gutem Zuftande 


Ae 603 6038 an die Ge-|Ehelminita A (Laden). Weg. Todesfall gutgeh. 


Rotlauf-Serum Aer ele gelen ee Motorrad Schmiede “ars. 
itaatlich geprüft. 1041 ö Aelter. Schweizer New Hudson, 500 cbm. . 


zur Einfuhr nach Polen freigegeben. ð |, ſucht von ſof. ». 1 ät. ſſofort billig zu verkauf. Mienen e 


50 100 200 800 cem Sommersprossen, Stellung als hen. — rg ein ee fragen: 2552 

280 530 10.15 24.30 zi gelbe Elecke, besefig HET ncht 025 Fran Erna Grewalſch 

Bakteriologiſches Inſtitut unter Garantie Apoth. . Kn Sungeiet. |" dene sec Keynia. ynarzewo, p. Szubin. 
für Landwirtſchaft G. m. b. 5 J. v. Gadebusch Aueis“:“—.ñx7Fçᷣ᷑kĩ  [Gufe geuan. gor han Gut erhaltener 


Creme in Dosen zu 1.—, 


Fernipr.28361 Danzig Sanderube21 ||, 3.5021. ‚Axela-Seife 


* 
Meldungen ſind zu 
F Mechaniter |1:. 15, Sort Aranfenfahitußl Ir, Debelhnnen 
1.— 41. 3 Stück 2.70 2. denfreien Beſitz v. 340 auf 100 Mrg. ſchuldenfr. für Dauerſtellung von Janikowo, 8 Bu: zu verk. bei Frohwerk. günitig zu verpachten. 


J. Gadebusch, Poznaß, Morgen gutem Boden Wirtſchaft. O. u. U. 2556 ſofort geſucht. Beding. downia, p. Inowroctaw. Krol. Jadwigi II. 209 Sokotowski, Bydgoszcz. 

N 7. d. Geſch. d. Dtſch. R i — — 8 2568 

Nek Entſchuldung der Landwirtſchaft. F 5 ee eee eee Suche Stellung als Traktor Sniadeckich 52 
.... — 


Ueberſicht über die geſamte Entſchuldungs⸗ Zinszahler geſucht. = maſchinen und Radio, raktor . ; 
geſetzgebung. kommentierte Ueberſetzungen Fett kommt Auszahl. Silbergeld Wag dene e Han sleht erin gegen Sotomobile zu B en I onen 

i. Deutſchland i. 5808 und deulſch sprechend. Offerten vertauſchen oder zu 
der Entſchuldungsverordnung. des Geſetzes Gefl. Off, unt. 15. 60 48 kauft 7538 Offerten unter S. 6063 an die Gichit. d. Zt. erb. derkaufen. Off. unt. 
über die Schiedsämter und der Ver⸗ an die Geſchſt. d. Zeit.! P. Kinder, Dworcowa 43. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb M. 6035 an die Geſchſt. W̃ möchte 1 jähr. 
ordnung über Zahlung mit Wertpapieren. ; Mi rtin dieſer Zeitung erbeten. er Jungen z. Mit⸗ 


erziehung aufs Land 
Bearbeitet, von Rechtsanwalt Wilhelm erfahren; dune Infolge 1, giguidierung 3 Be en? 


ſucht Dauerſtellung. Und öſung der Offerten unter N. 2532 
Srozak, Rafowiec cr 


poczta 1 5 . (0. enn Schüler des 


Bäder und Kurorte 


Rrinina Fr nen epi RHEUMATISMUS, GICHT, PODAGRA won Gmangramnn 3. 2 seen 
Original F. . „ Lochows Yon euer FRAUEN-, HERZ- und KINDERKRANKHEITEN \ | ET Schülerlmmnen) find. gut 


Größere Partie m. Beauf⸗ 

E Hausgrund 2 Penſion fichtig. = 

‚Petkuser Winterroggen || = voran a Se | AAOLGEN ch > 
winterfest, lagerfest, hohe Erträge #||zu billigsten Preisen 

empfiehlt: 6048 f 


Spitzer. 2. vermehrte Auflage zum Preiſe 
von 2 2.25 einſchl. Porto durch die Buch⸗ 
handlungen oder vom Verlag 


werden günstig und erfolgreich geheilt 


Sn 407 
U 
bis 25000 Heineren Mengen, 1-2 Gymnaiiaft. find. 
INOWROGLAW ZDRUJ . 
2 nn,.s 25 
5688 empfiehlt Halte, eu n..Cev. ul: Marein owskiego „ Gdanita 32, Wohn. 8. 


9 0 

E Sol-, Moor- und Kohlensäurebäder. Verkaufe 
Posener saafbaugesellschaft i an 0 Trinkhalle bittersalzhaltiger Quellen. Großes Inhalatorium. Brival- -Grunditüd 
Spöldz. z ogr.,odp. E Pousci Auskit i die R m a En 
ER Be Tel.1223 - Adariska 12 auschalkuren. uskünfte erteilt die Kurverwaltung. A unter W. 2870 
: d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
N ; REITER ee 
Aleja Marsz. Pilsudskiego 32 ren Krankheitshalber verk. 


20 Morgen Weizen⸗ 2 
boden, Gebäude und 12 Ar en 
nventar. Preis 5500 21 


(frühere Zwierzyniecka 13). Kinderwagen 
der An Ju Bydgoszcz. 


; Modelle billigt. € | 
55 Jesse) Siaskle Kaplele Borowinowe |1E3:.5: 
Tapeten ee Landwirtschaft Whist- u. Patience-Karten 


54 Morg., mit Reſtaur. 
verkauft billig das neue 


Klee - Wolle 
Getreide 


in den herrlichen, schlesischen Beskiden, an der Grenze } u. Kolonialw.⸗Geſchäft, 3 
der Tschechoslowakei — 350-400 m ü. d. M. Jen ende A. Dittmann, I. 2 0. P. 
Angezeigt bei: Frauenleiden, Rheumatismen, Atonische } 1 ae Bydgoszcz, Marszatka Focha 6 


Hülsenfrüchte ea gr or Gicht, Ischias, Neuralgien, Athritis deformans, Trau- :#leinzeln, Lage 3 Kilom. 

ualee N 85 —9 E matische Exudate, Blutarmut, Bleichsucht, Rücken- Avon Großſtadt. Zu er- 

1 7 > fragen bei d. vr äfts⸗ 

Walt r A ih markleiden, Nervenschwäche usw. N Piet. Jetung. vos 
6 0 gänger, Wytwörnia Chemiezna Badearzt: Dr. med. Franz Sniegon. N are IE Face Buben enn 1 5 

Grudziadz 5787 „Nitrolak“ Untrügliche Wirkung des Moores, moderne Einrichtung, : Hi Ü zu hen une ag, ep ein 

N € - ommerfeit erlaub. wir uns 
Poznan, ul, Pooztowa 23 Kurhaus und Hotel — Park — Tennisplätze — Kino Kleines 18 40 nee 


empfiehlt in taQualit.:|E Modernstes und wunderschön gelegenes Kaltwasser- nit Garten zu verkauf, tuxn. Borführ., Kinderbeluſt. Preisſchieß, Tanz 


Nit Iluloselacke, N e öret 17. N 
Beohachtungen- Ermittlungen Nitroemaillen, MR schwimmbad — tägliche Konzerte — Tanztees u. Daneings Bagöret 17._ _ m Ps 372 Kane hne Bun 5 Fr RER gr 
erfolgreiche Beschaffung von Prozeßmaterial. au. re Metalle Schöne und gesunde Lage — Mäßige Preise. aan nne > >57 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE |" und Spachtel Geöffnet bis Ende September mittlere Waller- Kleinerts Garten 4. Schleuſe 


(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, 


zu sehr günst. Preisen. 
Einkünfte usw.) zuverlässig ber mäßigen ⁊ͤß — 


in der Vor- und Nachsaison bedeutender Preisnachlaß! 


Auskünfte erteilt die 167 
Badeverwaltung. 


oper Motormühle| wew- sonn- und Beiertags: we, 
u res Garten: Konzert. 


Gegend. Angebote zu 1 
richten unter 2 6047 | Niedrige Preiſe. Angenehmer Gartencufentinz 


an die Geſchſt. d. Ztg.] Ausſchank der Brauerei „Haberbuſch u. Schiele 


jehühren durch das langjährig bekannte 


1 jungs Spliſſen 
a „Welt-Detektiv“ 95 1 Alk 21. 2348 
Auskunftel Preiß, Berlin W., 81, Tauentzienstrnße 5. Zawiasinski, Ugory 18. 


Rt ee ng ae 
| In den Hauptrollen: Eine Fülle origi- Beiprogramm: 

Kino Heute, Mittwoeh, Premiere! Die Ch lott e 5 neller u. lustiger Fox - Wochenschau 

h Der“ grobe Wiener Lust- charmante ar usa W er . 

Kris tal | .® a Ri ire Einfälle, die das pat- Chronik. 

x spielschlager! _ Ein wirklich Der König der Wiener Komiker 1 an der 
5.10 —- 7-9 lustiger Film mit Humor, Witz, Feh B i. Publikum köst- Einlage aus 

Sonntags ab 3:30 | Komik, Gesang und Musik, in deutscher Sprache, 7e Hix Bressar lich amüsieren. lustigen Witwe, 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


21. Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein Prozeß wegen Mordes 


wurde am Montag vor dem hieſigen Bezirksgericht ver⸗ 
handelt. Am 9. Juni d. J. wurde in der ſtaatlichen Forſt 
Dobra, Kr. Schwetz, die Leiche eines Mannes gefunden, die 
Spuren eines mit ihm ausgetragenen ſchweren Kampfes 
trugen. Wie die Unterſuchung ermittelte, handelte es ſich 
in dem Toten um den Landwirt Antoni Kotowſki. Die 
Sektion ergab, daß ſich auf der Bruſt auch Spuren eines ab⸗ 
gegebenen Revolverſchuſſes befanden, jo daß die Annahme 
eines hier vorliegenden Verbrechens gerechtfertigt war. Die 
weiteren behördlichen Unterſuchungen ſtellten denn auch 


folgendes feſt: 


Im laufenden Jahre übernahm der Schwiegerſohn 
Kotowſkis, Bur dal, die K. 'ſche Wirtſchaft in Gajewo, die 
er bald danach an den Landwirt Piotr Furmanka ver⸗ 
kaufte. Auf dem Grundſtück laſtete eine lebenslängliche Ver⸗ 
pflichtung zur Unterhaltung von Kotowſki. Dieſes Ausge⸗ 
dinge war nun der Grund zu fortwährenden Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem neuen Beſitzer und dem alten K. Oft beklagte 
ſich letzterer bei Nachbarn, daß F. ihn aus Anlaß eines wegen 
Nichtzahlung der ihm zuſtehenden Rente angeſtrengten Pro⸗ 
zeſſes bedrohe, und äußerte die Befürchtung, F. werde ihn 
noch einmal umbringen. So fiel denn der Verdacht, das 
Verbrechen verübt zu haben, ſchnell auf F., in deſſen Woh⸗ 
nung auch die Hülſe einer abgeſchoſſenen Revolverpatrone 
gefunden wurde. Darauf erfolgte die Feſtnahme des F. 
Anfänglich beſtirtt er das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen, 
begquemte ſich dann aber angeſichts der erdrückenden Schuld⸗ 
beweiſe zu einem Geſtändnis, das dahin lautete, er habe 
zwei Tage vor der Auffindung der Leiche des K. den Mord 
begangen. 

Auch in der Gerichtsverhandlung wiederholte der Ange⸗ 
klagte ſein Geſtändnis und zeigte offenſichtlich Reue. Er gab 
eine genaue Beſchreibung ſeines Verbrechens und bekannte 
weiter, daß er dem Ermordeten 380 Zloty, die dieſer bei ſich 
hatte, geſtohlen habe. Das Geld ſei von ihm (F.) ſeinen An⸗ 
gehörigen abgegeben, und die Leiche des Getöteten mittels 
Wagens nach dem nahen Walde gefahren, dort vergraben 
und leicht mit Erde und Moos bedeckt worden. Angeſichts 
des offenen Eingeſtändniſſes des Täters ging die Verhand⸗ 
lung ſchnell vonftatten; fie endete mit der Verurteilun 


g 
des Angeklagten zu 15 Jahren Gefängnis. * 


Das Telephonabonnenten⸗Verzeichnis des Poſt⸗ 
direktionsbezirks Bromberg für 1936 iſt jetzt in Vorberei⸗ 
tung. Aus dieſem Grunde wird das Telephon- und Tele⸗ 
graphenomt Graudenz den Abonnenten entſprechende For⸗ 
mulare mit der Bitte um Eintragung der nötigen Angaben 
zuſtellen laſſen. Das neue Verzeichnis führt als begrü⸗ 
ßenswerte Abweichung von den bisherigen die Zuſammen⸗ 
legung von Gruppen ein. Alle Banken, Hotels, die Polizei, 
Vereine, Schulen, Spitäler, Militärinſtitute uſw. werden in 
ſolche Gruppen angeordnet, welche die Buchſtaben B, K ulm. 
führen. Außerdem bleibt, wie früher, die Möglichkeit der 
Angabe des Abonnenten unter verſchiedenen Buchſtaben, 
und zwar zwecks Erleichterung des Aufſuchens. Unent⸗ 
geltlich wird folgendes im Buche Platz finden: 1. Für 
Privatperſonen: Nr. des Telephons, Name, ein Vorname, 
Berufs⸗ oder Titelangabe, Adreſſe (Straße und Haus⸗ 
nummer); 2. für Firmen: Nr. des Telephons, Name, 
Adreſſe der Firma. Sämtliche Auskünfte in Sachen des 
Verzeichniſſes erteilt das Abonnentenbureau des Telephon⸗ 
und Telegraphenamts Graudenz (Tel. 1052) in den Stunden 
von 8-15 Uhr. 15 

An die Arbeitgeber richtet die Leitung der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule Nr. 1 die Aufforderung, die neu⸗ 
angenommenen Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter inner⸗ 
halb der nächſtfolgenden Tage zum Schulbeſuch anzumel⸗ 
den. Solche Meldungen werden täglich während der Stun⸗ 
den von 16—18 Uhr entgegengenommen. * 

Feuer. Die Freiwillige Feuerwehr wurde Montag 
gegen 1 Uhr nachmittags nach Rudnik gerufen, wo in 
einem von vier Familien bewohnten und der Gemeinde 
Graudenz Dorf gehörigen Hauſe ein Brand ausgebrochen 
war. In kurzer Zeit wurde das leichte Gebäude von dem 
raſenden Element in Aſche gelegt. Die Urſache des Schaden 
ſeuers bildete aller Wahrſcheinlichkeit nach ein ſchadhafter 
Schornſtein. Mit dem Hauſe iſt auch die Habe der Ein⸗ 
wohner, deren Wert über 4000 Ztoty betragen dürfte, ver⸗ 
brannt. Das Gebäude war verſichert. * 

Vermißt wird ſeit dem letzten Sonnabend ein 
hieſiges 15jähriges Mädchen namens Wincentyna Szeze⸗ 
vanf ka, das bei feiner Schweſter, Schwerinſtraße (Sir: 
wackiego) 25, wohnte. Das Mädchen ging am genannten 
Tage aus der Wohnung und kehrte bisher nicht mehr dort⸗ 
hin zurück. Etwa erhaltene Nachrichten über die Ver⸗ 
ſchwundene werden an die nächſte Polizeibehörde erbeten. * 


x Beitohlen wurde um ihren Mantel am Sonntag wäh⸗ 
rend eines Vergnügens in einem hieſigen Lokal Marianna 
Bermet aus Woſſarken (Owezarki) bei Graudenz. Den 


Täter, einen gewiſſen Jan Szmirl, gelang es bereits 
zu ermitteln. Er wurde feſtgenommen. 1 
| — 

Thorn (Zorun 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1917. 


Die Stadtverwaltung in Thorn fordert auf Grund des 
Artikels 24 des Geſetzes über die allgemeine Militärdienſt⸗ 
pflicht vom 2. Mai 1924 in der Faſſung, wie fie in der An⸗ 
kündigung des Kriegsminiſters vom 12. Juli 1933 (Dz. u. 
R. P. Nr. 60, Poſ. 455) veröffentlicht wurde, alle im Jahre 
1917 geborenen polniſchen Staatsbürger männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, die im Bezirk der Stadt Thorn wohnen, und ebenſo 
diejenigen Eltern auf, deren im Jahre 1917 geborenen Söhne 
augenblicklich außerhalb der Grenzen der Stadt Thorn 
wohnen bezw. ſich im Gefängnis, in Irrenanſtalten, Ex⸗ 
ziehungsanſtalten uſw. befinden, ſich mit der Geburtsurkunde 
und dem Perſonalausweis (wykaz oſobiſty) zwecks Regiſtrie 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 22. Auguſt 1935. 


rung bei der Stadtverwaltung, Militär⸗Referat (Rathaus, 
Zimmer 6) in den Dienſtſtunden vom 1. bis 30. September 
1935 zu melden. 

Perſonen, die ſich obiger Verpflichtung entziehen, unter⸗ 
liegen im Sinne des Artikels 99 des genannten Geſetzes 
einer Beſtrafung mit Arreſt bis zu drei Monaten und Geld⸗ 
buße bis zu 3000 Zloty oder einer dieſer beiden Strafen. 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
unverändert 0,42 Meter über Normal. — Der Schiffsverkehr 
war am Montag nur ſehr gering. Einzig und allein traf 
Schlepper „Juta“ aus Wloclawet ein. Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güter⸗Tourdampfer „Saturn“ und „Soniec“ 
bezw. „Witez“, in entgegengeſetzter Richtung „Warnenczyk“ 
bezw. „Fauſt“ und „Baltyf,. * 


Der Haus: und Grundbeſitzerverein gedachte zu Be⸗ 
ginn ſeiner in voriger Woche im Saale des „Deutſchen Heim“ 
ſtattgefundenen Mitgliederverſamlung des dahingeſchiedenen 
Marſchalls Pilſudſki und des vor kurzem entſchlafenen lang⸗ 
jährigen Mitgliedes, Kaufmann und früheren Stadtrats 
Mar Mallon. Ihr Andenken wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Der Vorſitzende Netz rezitierte einen 
Vortrag des Sejmabgeordneten Dr. Georg Schimmel⸗ 
Warſchau über „Mieterſchutz in Polen“, der in der Deutſchen 
Hausbeſitzer⸗Zeitung zum Abdruck gelangt war. Syndikus 
Run dt ſprach alsdann über das neue Schuldrecht bezw. die 
Artikel 370 bis 390 des Mietsrechts, wonach alle kleineren 
Reparaturen während der Mietsdauer von dem Mieter zu 
tragen ſind (was früher nach dem B. G. B. nicht der Fall 
war). Als kleinere Reparaturen gelten nach einem Kom⸗ 
mentar zum Schuldrecht (von Appellationsrichter Jan Ko⸗ 
rzonek und Landrichter Ignacy Roſenblüth), geſtützt auf 
Entſcheide des Höchſten Gerichts ſolche Reparaturen, deren 
Summe eine Monatsmiete nicht überſteigt. Die Miete iſt 
im Voraus zu zahlen und alle Mitbewohner des Haupt⸗ 
mieters bezw. deren Sachen haften für die Miete. Im Falle 
einer Pfändung durch das Finanzamt oder durch andere Be⸗ 
hörden und Hinausſchaffung der Sachen hat der Vermieter 
ſeine Mietsanſprüche in drei Tagen an das betreffende Amt 
zu ſtellen. — Eine weitere Neuerung iſt die, daß der Mieter 
höchſtens für ein Jahr rückſtändige Miete verklagt werden 
kann; der Reſt verfällt. Man laſſe alſo die Rückſtände nicht 
ſoweit anſtehen. — Vom Verein aus ſind kleine Handzettel 
gedruckt und an die Mitglieder verteilt worden. Sie ent⸗ 
halten die wichtigſten neuen Beſtimmungen und ſollen an 
die Mieter weitergegeben werden. Ferner wurde der neue, 
ab 1. September d. J. verpflichtende Schornſteinfegertarif 
bekannt gegeben. Nach den Referaten ſetzte eine lebhafte 


Diskuſſion ein, die etwa eine Stunde dauerte und während 


der erſchöpfende Auskünfte erteilt wurden. * * 


k Um eine Schreibmaſchine drehte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts eine Verhandlung. Dem 
bereits mehrfach vorbeſtraften Angeklagten Henryk alias 
Franeiſzek Stawſki wurde zur Laſt gelegt, eine aus einem 
Diebſtahl herrührende Schreibmaſchine gekauft zu haben, 
während die Wirtin Anaſtazja Przytuta beſchuldigt wurde, 
dieſe Maſchine in St. in Verwahrung genommen zu haben. 
Der Angeklagte Stawſki, der ein Vermittlungsbureau für 
Käufe und Verkäufe innehat, kaufte im März d. J. angeblich 
ron einem Walter eine mindeſtens 600 Zloty Wert beſitzende 
Remington⸗Schreibmaſchine für nur 75 Zloty, die aus 
einem Diebſtahl ſtammte. Die angeblich von dieſem 
Walter über dieſen Betrag ausggeſtellte Quittung war von 
St. gefälſcht. Stawſki gab die Maſchine der Angeklagten 
P. in Verwahrung. Er gab die ihm zur Laſt gelegten 
Straftaten zu, während die Mitangeklagte ſich nicht ſchuldig 
bekannte, da ſie nicht gewußt haben will, daß die Maſchine 
geſtohlen ſei. Nach durchggeführter Beweisaufnahme wurde 
Stawſki zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis ſowie 300 Ztoty Geldſtrafe (evtl. für je 10 Zloty 
einen Tag Haft) verurteilt. Die Angeklagte P. wurde aus 
Mangel an Beweiſen freigeſprochen. — Dann hatte ſich die 
gleichfalls wiederholt vorbeſtrafte Konſtaneſa Wyſocka 
von hier wegen Diebſtahls zu verantworten. Die Anklage 
wirft ihr vor, in der Nacht zum 4. Juni einem David S., 
der ſie in ſeine Wohnung mitgenommen hatte, 300 Zloty in 
bar, zwei Wechſel und andere Papiere, ein Ledertäſchchen, 
einen Revolver, ein Taſchenmeſſer und eine Uhr entwendet 
zu haben. Sie beſtreitet ihre Schuld und behauptet, das 
Geld und die erwähnten Gegenſtände von anderen ihrer — 
Kunden erhalten zu haben. Die Beweisaufnahme ergab 
jedoch die Schuld der Angeklagten, die darauf zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt wurde. . 


Gemeiner Racheakt. Als die 21 Jahre alte Florentyna 
Keſéwna den Theaterplatz (Plac Teatralny) paſſierte, 
trat plötzlich der 26 Jahre alte Bautechniker Jan Gra⸗ 
bowſki, wohnhaft Eulmer Chauſſee (Szoſa Ehelminika), 
an fie heran und ſchüttete ihr Salzſäure ins Geſicht, durch die 
ſie verſchiedene Verletzungen, beſonders an der Mundpartie, 
erlitt. Der Täter flüchtete in Richtung nach der Bromberger 
Vorſtadt, lief aber vor dem Wojewodſchaftsgebäude gerade 
einem Schutzmann in die Arme, der ihn ſofort verhaftete. 
Der Tat ſoll eine „perſönliche Abrechnung“ zu Grunde 
liegen. i * * 

+ Ein Schadenjener entſtand Freitag früh 8⅛ Uhr auf 
dem Grundſtück des Landwirts Boleſlaw Regenbrecht 
in Schwarzbruch (Zzarnebloto) hieſigen Kreiſes und zwar 
aller Wahrſcheinlichkeit nach infolge Unvorſichtigkeit ſeines 
Schweizers Hermann Brandt. Die mit dem diesjährigen 
Einſchnitt, mit landwirtſchaftlichen Maſchinen und Gerät- 
ſchaften gefüllte Scheune und ein angebauter Holzſtall fielen 
dem wütenden Element zum Opfer. Der Schaden wird mit 
9800 Zloty angegeben. Die Scheune iſt mit 5325 Zloty ver⸗ 
ſichert. * * 
t Wegen Unterſchlagung von über 4000 Zloty zum 
Schaden ſeines Arbeitgebers, des Rechtsanwalts Jan Za⸗ 
krzewfki von hier, wurde der Bureauvorſteher Zenon 
Antkowiak verhaftet und ins Unterſuchungsgefängnis 
eingeli fert. * * 


+ Sieben diebſtahls verdächtige Perſonen wurden im 
Laufe des Montag durch die Polizei feſtgenommen, außer⸗ 
dem drei wegen Trunkenheit und Ausſchreitungen, eine 
zwecks Feſtſtellung der Identität und eine ſittenpolizeilich 
verdächtige Perſon. — Zur Anzeige und Protokollierung 


Verwaltungsvorſchriften. * 


kamen fünf Diebſtähle und zwei Übertretungen polizeilicher [mit äußerft 
Rote ; 


Nr. 191. 


Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, trä⸗ 
ger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel⸗ 
ſtörungen, Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer den Körper von den angeſammelten 
Fäulnisgiften. Arztlich beſtens empfohlen. 1577 


Italieniſcher Matroſe verübt Selbſtmord 
wegen Zigarettenſchmuggels. 


Durch die Zollſperre im Gdingener Hafen verſuchte 
der Matroſe Toſei vom italieniſchen Schiff „Arcol“ 5000 
Stück Zigaretten durchzuſchmuggeln. Dem Zollbeamten 
kam jedoch der Bruſtkorb des Matroſen verdächtig ſtark 
vor, und er unternahm eine Unterſuchung, bei der die 
Zigaretten vorgefunden wurden. Darauf trat der Grenz⸗ 
zoll ſofort in Verhandlung und verurteilte Toſei zu 5000 
Zloty Geldſtrafe. Da er jedoch die Summe nicht beſchaffen 
konnte, wurde er der Polizei übergeben. Da zog der Ma⸗ 
troſe plötzlich eine Piſtole aus der Taſche und ſchoß ſich 
eine Kugel durch den Kopf, die den ſofortigen Tod 
herbeiführte. Die Leiche wurde darauf in die Städtiſche 
Leichenhalle geſchafft. 


* Dirſchau, 21. Auguſt. Zu einem blutigen Tanz⸗ 
vergnügen kam es im hieſigen Schützenhauſe während 
einer Veranſtaltung des Schützen verbandes. Eine Schlä⸗ 
gerei, die zwiſchen Betrunkenen entſtanden war, führte 
ſchließlich dazu, daß die Inneneinrichtung des Lokals de⸗ 
woliert wurde. Während der Schlägerei wurden verletzt: 
Der 21 jährige Henryk Woözniaf, der nicht weniger als 
zehn tiefe Meſſerſtiche erhalten hatte, ferner der 38 jährige 
Franciizet Wenta, dem fünf tiefe Meſſerſtiche beigebracht 
wurden. Mit dem Tode ringt der 24 jährige Jözef Ty l, 
dem mit einem Seitengewehr die ganze linke Seite aufge⸗ 
ſchnitten wurde. Außer den Genannten wurden noch mit 
ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert: 
der 38 jährige Jözef Jankowſki und der 30 jährige 
Jözef Ziom ka. Die Polizei hat mehrere Verhaftungen 
vorgenommen. 

ch Karthaus (Kartuzy), 20. Auguſt. Die Verpach⸗ 
tung der Gemeindejagd Moiſch, Kreis Karthaus, 
erfolgt am 26. d. M. um 18 Uhr im dortigen Gemeinde⸗ 
amt. 

a Schwetz (Swiecie), 20. Auguſt. Der 20 jährige Erwin 
Swierczynſki wurde von drei Arbeitern, die an der 
Weichſel beſchäftigt ſind überfallen und derartig mit Meſſer⸗ 
ſtichen bearbeitet, daß er in ſchwer verletztem Zuſtande ins 
hieſige Spital geſchafft werden mußte. 

Der Mühlenpächterin Adele Swidzinifi aus Neuen⸗ 
burg wurde während ſie in Tward Gorne zum Beſuch war, 
eine Handtaſche mit 613 Zloty Bargeld, fünf Wechſel und 
Dokumente aus ihrer Wohnung geſtohlen. Von dem Dieb- 
ſtahl iſt die Polizei benachrichtigt. 

= Rentſchkau, Kr. Thorn, 20. Auguſt. Die hieſige 
evangeliſche Kirchengemeinde feierte am Sonntag 
ihr diesjähriges Gemeindefeſt. Den Beginn machte eine 
Feſtandacht in der Kirche. Das Feſt ſelbſt wurde auf dem 
Kirchplatz gefeiert, welcher von den ſehr zahlreichen Gäſten 
gefüllt war. Eine mit guten Sachen wohlbeſtellte Kaffee⸗ 
tafel übte ſehr viel Anziehungskraft aus. Der Poſaunenchor 
Hohenhauſen hatte ſich in den Dienſt der Gemeinde geſtellt. 
Die Jugend und die Kinder hatten unter Leitung von Frl. 
Leſzezynſki fleißig geübt und führten nun Reigen und 
Volkstänze, Aufführungen und Geſänge den Erſchienenen 
in buntem Wechſel vor. In ihrer neuen, einheitlichen 
Tracht von hellblauem Stoff ſah die weibliche Kirchenjugend 
ſehr ſchmuck aus. Bis zum Dunkelwerden blieben die Teil⸗ 
nehmer in ſchöner Fröhlichkeit beiſammen. 


g Stargard (Starogard), 20. Auguſt. Am Sonnabend 
wurde die Feuerwehr nach Adlig⸗Stargard gerufen, wo auf 
dem Gehöft des Siedlers Kempa Feuer ausgebrochen war. 
Das Wohnhaus, ein Stall und ein Schuppen wurden ein 
Raub der Flammen. Der Schaden beträgt gegen 3000 Zloty. 

Vom Erntewagengeſtürzt iſt die Frau des Hof⸗ 
beamten Kuſzynſki aus Summin (Kr. Stargard). Sie 
zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſie in das 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 


h Soldan (Dzialdowo), 20. Auguſt. Das hieſige 
Standesamt verzeichnete im Monat Juli 22 Geburten 
(7 Mädchen, 15 Knaben) darunter vier außereheliche, ferner 
zwei Eheſchließungen und 14 Todesfälle. 

Ein bisher unbekannter Liebhaber hat es auf die aus⸗ 
geſtellten Bilder im Schaukaſten des Photographen 


Thorn. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Am 21. Auguſt entſchlief ſanft nach 
kurzer Krankheit meine geliebte Frau 


Emma v. Zeuner 


Von Mittwoch! 
Der große Tonfilm 


Liehesträume, 
Musik von 6058 
Franz Schubert, 


In der Hauptrolle: 
Ryszard Tauber. 


geb. Stoeſſel 
im Alter von 69 Jahren. 6064 


Joh. v. Zeuner. Sämtliche 
Die Feuerbeſtattung erfolgt in Danzig. Malerarbeiten 
auch außerhalb Toruns 
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Seoedwe geßeftet. 


Soſnowſki abgeſehen. Seit längerer Zeit drückt er in ge⸗ 
wiſſen Abſtänden die Fenſterſcheibe ein und eignet ſich 
die ausgeſtellten Aufnahmen an! Die Polizei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Der Beſitzersſohn Jankowſki in Rybno begab ſich 
in die dortige Kirche zum Gottesdienſt und ließ ſein Fahr⸗ 
rad vor der Kirche ſtehen. Nach dem Gottesdienſt fand er 
ſein Stahlroß nicht mehr vor. Nach dem Fahrradmarder 
wird geforſcht. 


Vandsburg (Wieecbork), 20. Auguſt. Die Evan⸗ 
geliſche Frauenhilfe veranſtaltete am Sonntag nach⸗ 
mittag im Pfarrgarten ihr diesjähriges Gartenfeſt, welches 
gut beſucht war. Mit einem gemeinſamen Liede nahm das 
Feſt ſeinen Anfang, worauf Ortspfarrer Kombke an die 
erſchienenen Gäſte eine Begrüßungsanſprache richtete. Ab⸗ 
wechſelnd wurden Geſangsvorträge und Gedichte geboten, 
von den Kindern wurden Reigen aufgeführt, die reichen 
Beifall fanden. Auch für das leibliche Wohl war reichlich 
Sorge getragen. Für weitere Unterhaltung ſorgte eine 
Verloſung und Verſteigerung der verſchiedenſten geſpende— 
ten Sachen, an der ſich die Gäſte zahlreich beteiligten, wofür 
auch auf dieſem Wege den Spendern herzlichſt gedankt ſei. 
Der Reinertrag iſt zum beſten der Armen beſtimmt. 

Laut Bekanntmachung des hieſigen Gemeindeamtes 
haben ſich alle männlichen Perſonen der Landgemeinde 
Vandsburg, die im Jahre 1917 geboren find, vom 1.30. 
September d. J. von 9—13 Uhr im Gemeindeamt zwecks 
Eintragung in die Stammrolle zu ſtellen. 


Die Schwäche der Linksparteien in Polen. 


Der bekannte nationaldemokratiſche Sprecher im Sejm, 
Profeſſor Rybarſki, veröffentlicht in der Warſchauer Oppo⸗ 
ſitionspreſſe einen auch von der Oppoſitionspreſſe der Pro⸗ 
vinz übernommenen Artikel, in welchem er ſich mit den 
Zerſetzungserſcheinungen in der (bäuerlichen) Volks⸗ 
partei und in der Nationalen Arbeiter⸗Partei 
(NPR) beſchäftigt. Daß Profeſſor Rybarſki ſeine Beob- 
achtungen ſtets durch eine eigenartige Brille zu ſehen ge⸗ 
wohnt iſt, darf bei dieſem alten Parlamentarier nicht 
wundernehmen. Trotzdem bleibt die Tatſache intereſſant, 
wie Profeſſor Rybarſki den Zerfall der polniſchen Links⸗ 
parteien beurteilt. Der nationaldemokratiſche Parteiführer 
ſchreibt in ſeinem Artikel: 


Die letzte Spaltung der Volkspartei oder auch, wenn 
man es anders ausdrücken will, das Mandatsmanöver der 
ehemaligen Sejmabgeordneten und Senatoren aus der 
Gruppe der „Wyzwolenie“ offenbarte die Schwäche 
unſerer Linksparteien. Teilweiſe unter dem Gin: 
fluß der Verhältniſſe und der inneren Konjunktur, teil⸗ 
weiſe aber im Zuſammenhang mit der allgemeinen Offen: 
five der linksgerichteten Elemente in Europa („Volks⸗ 
fronten“) hat unſere Linke neue Hoffnungen geſchöpft. Den 
Führern der Sozialiſten und anderen radikalen Führern 
ſchien es, als ob die Bildung einer Arbeiter-Bauern⸗Linken 
möglich ſei, welche die Macht an ſich reißen könnte. Es 
gibt im Lande viel Unzufriedenheit, aber ſie reicht nicht 
aus, um den Sozialiſten und ihren Verbündeten den 
Triumph zu ſichern. Dieſe ganze Bewegung hat keine 
Ausſicht auf Erfolg. 


Unter welcher Parole ſollte man wohl die Volksmaſſen 
Zum Schutz der parlamentariſchen Demo⸗ 
kratie? Die parlamentariſche Demokratie in Polen haben 
die Sozialiſten ſchon vor dem Mai⸗Umſturz durch ihre 
Berufsverbände untergraben, die durch Streiks die 
auf dem Parlament beruhenden Regierungen erſchütterten. 
Die Schöpfer dieſer demokratiſchen Front unterſtützten mit 
allen Kräften den Mai⸗Umſturz. Sie verſetzten der 
parlamentariſchen Demokratie in Polen den endgültigen 
Stoß. Solche Vorgänge vergißt man nicht leicht. Deshalb 
dürfen dieſelben Leute heute nicht in der Rolle der un⸗ 
ſchuldigen Verteidiger der Demokratie auftreten. Aber 
ſelbſt nach dem Mai⸗Umſturz haben dieſe Menſchen oft 
einen Opportunismus zur Schau getragen. Und der letzte 
Schritt der „Wyzwolenie⸗Partei“, einer von den Frei⸗ 
maurern gezüchteten Partei, hat dieſen „Demokraten“, 
dieſen Volksverteidigern, den letzten Reſt des Scheins ge⸗ 
nommen. Jetzt weiß man niemals, ob nicht der radikalſte 
Volksagitator ſeine Farbe wechſelt. 


Kann dieſe Bewegung die Maſſen mit radikalen Volks⸗ 
parolen mitreißen? Es mangelt ihnen nicht an Parolen, 


. ſowohl in geiſtiger wie auch in wirtſchaftlicher Beziehung. 


Flieg, deutſche Fahne, fien! 


Ein neues Soldateniied 
als Hymne der deutſchen Nation. 
Im Berliner „Angriff“ beſchreibt Dr. Ernſt 


t Keienburg die Geburt und den Durchbruch der 
neuen deutſchen Soldaten-Hymne: 


Bei der Eröffnung der Großen Funkausſtellung am 
Kaiſerdamm in Berlin geſchah es, daß ein Lied mit ele⸗ 
mentarer Wucht durchbrach und ſich die Herzen eroberte. 
Die Männer vom Arbeitsdienſt hatten es geſungen, flan⸗ 
kiert vom Funkchor. Die Faufaren des Orcheſters hatten 
darein geſchmettert, und ein Beifall, kaum je erlebt, jubelte 
durch die Halle des Volksſenders, als Dr. Göbbels das 
Lied wiederholen ließ. Tief grub es ſich ein, es packte und 
zündete, ſein erzener Rhythmus fuhr durch jeden hin: 

Soldat, Kamerad, faß Tritt, Kamerad, 
Tritt unter die Gewehre. 

Es muß ein jeder mit, Kamerad, 
Dem Vaterland zur Ehre. 

Dem Frieden dient das graue Kleid 
Und nicht dem Krieg der Schmerzen. 
Wir tragen eine neue Zeit 

In unſern jungen Herzen. 

So ſprang dieſes Lied mitten unter uns, es flammte 
einer Eröffnungsfeier des Deutſchen 
Rundfunks. Es brauchte nur einen Herzſchlag lang, um 
uns zu beſitzen. 

Die Fahne hoch! Marſchiert! 
Voran! Der Führer führt. 
Mit unſern Fahnen iſt der Sieg. 
Flieg, deutſche Fahne, flieg. 


Das neue Lied flog mit. Es hatte ſich ſelbſt an die 


Dort findet man ſowohl die Parole der Trennung von 
Kirche und Staat, wie auch die Parole der Ent⸗ 
eignung ohne Entſchädigung. Aber die ganze 
Sorge liegt darin, daß man dieſe Parolen ebenſogut unter 
den Fittichen des Sanierungslagers zum Ausdruck 
bringen kann. Auch dieſes Lager hat ſeine Radikalen 
in allen Schattierungen. Und niemand verlangt von ihnen, 
daß ſie ihre „Ideologie“ aufgeben. Im Abkommen der 
„Wyzwolenie“ mit dem Sanierungslager war zweifellos 
die Rede von den Mandaten, aber niemand forderte von 
den Mitgliedern der „Wyzwolenie“, daß fie ihren Radi⸗ 
kalismus aufgeben ſollten. 


Die oppoſitionelle Volksfront ſoll den Arbeiter mit 
dem Bauern im Namen gemeinſamer ſozialer und wirt⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen vereinigen. Dieſe Vereinigung be⸗ 
ſtand in den erſten Jahren nach der Befreiung Polens. 
Die Vertreter der Bauernſchaft ſtimmten „für die neuzeit⸗ 
lichſte ſoziale Geſetzgebung“, dagegen haben die Sozialiſten 
die Agrarreform unterſtützt. Aber dieſe Verbindung hat 
zum Aufblühen des Etatismus geführt, der auch 
ſpäter ſchon in der neuen Konjunktur eine größere Kraft 
annahm. Der Sozialismus muß den Etatismus verteidi⸗ 
gen. Er verteidigt ſelbſt die größte Abſurdität im Bereich 
der Sozialverſicherung, aber der Bauer wurde zum natür⸗ 
lichen Gegner des Etatismus. Dem Bauer lächelt nicht 
der den Sozialiſten ſo teuer gewordene Beamtenſtaat zu, 
ihn entzücken auch nicht die verſchiedenartigen Staatsunter⸗ 
nehmungen. 


Aber dieſe Volksfront ſoll auch durch ein anderes Mit- 
tel zuſammengeſchweißt werden, über das man wenig 
ſpricht. Es ſollte die Judenfrage übergangen, ja ſogar 
der Antiſemitismus bekämpft werden. Der 
Sozialismus tut dies ausdrücklich und entſchieden, ſogar 
Herr Rog verabſchiedete ſich im Sejm vom Antiſemitismus. 
Dies können die früheren Freunde — auf beiden Seiten 
der Volksfront tun. Sie bleiben aber im kraſſen Gegen— 
ſatz zu den Strömungen der Volksmaſſen, zu den 
Überzeugungen des Arbeiters und des Bauern. 


Viel Waſſer iſt ſeit jenen Zeiten den Berg herunter— 
gefloſſen, als im Namen der „Demokratie“ der Selbſt⸗ 
ſchutz des polniſchen Volkes gegenüber den 
Juden unterdrückt werden konnte. Es mag wohl 
der eine oder der andere denken, daß er bei einem Ver— 
ſchweigen des Judenproblems die Unterſtützung der Juden 
erhalten werde, um verſchiedene Volksfronten, ja ſogar 
„nationale“ oder „katholiſche Fronten“ zu ſchaffen. Aber 
dieſe Verſuche ſind zur Erfolgloſigkeit verurteilt. 
Um das Judenproblem zu erſticken, dürfte man die Volks⸗ 
maſſen nicht zur Abſtimmung führen. Die Bildung einer 
demokratiſchen Front wird nicht glücken, einer Front, die 
mit der Sanierung kämpft, aber die zum Ziele die Hem⸗ 
mung der Entwicklung der nationalen Strömungen hat. 
Die Führer dieſer Front werden in den Volksſchichten 
trotz ihrer radikalen Parolen keine Unterſtützung mehr 
finden. Kein Wunder, daß mancher von ihnen, durch den 
Kampf gelangweilt, lieber gemeinſam mit ſeinem Gepäck 
des Radikalismus an die Halteſtelle der Mandate zieht. 


* 


Der frühere Finanzminiſter Matufzemwiti 
— Senator der Wojewodſchaft Poſen. 


Der „Goniee Warſzawſki“ will erfahren haben, daß in 
der Wojewodſchaft Poſen die Kandidatur des ehe⸗ 
maligen Finanzminieſtrs Ignaey Matuſzewſki zum 
Senat aufgeſtellt werden ſoll. 

Am 19. d. M. iſt der Termin abgelaufen, an welchem 
die zum Sejm aufgeſtellten Kandidaten Einſpruch gegen 
ihre Kandidatur erheben konnten. Wie die polniſche Preſſe 
erfährt, ſollen nur wenige Kandidaten, und zwar 
vornehmlich in den Oſtgebieten, auf ihr Mandat ver⸗ 


zichtet haben. 
* 


Mojewoden⸗Wechſel in Poſen ? 


Wie dem „Kurjer Pozuanſki“ aus Warſchau gemeldet 
wird, geht dort das Gerücht, daß der jetzige Wojewode in 
Poſen, General Kwasniewſki in den Senat gewählt 
werden ſoll, und daß an ſeiner Stelle ſein Vorgänger, der 
frühere Wojewode Oberſt Maruſzewſki, der nach 
längerem Heilverfahren wieder geſund geworden iſt, auf 
den leitenden Poſten der Wojewodſchaft zurückkehren ſoll. 


Die beiden Schöpfer dieſes neuen Liedes, das auf⸗ 
gebrochen iſt ins Volk, heißen Hansfürgen Nierentz und 
Heinrich Steiner. Jenen kennen wir als einen Dichter 
von Glut, dieſen als Muſiker und als ausgezeichneten 
Dirigenten des Reichsſenders Berlin. Das Gemeinſame 
bei beiden iſt das Junge und das Gläubige. Daß beider 
Wollen ſich in dieſem Lied gemeinſam und ſchlagartig ent⸗ 
lud, war nicht Zufall, ſondern innere Notwendigkeit. Lange 
pochte es in dem jungen Lyriker, er trug mes mit ſich herum, 
aber er konnte — wie er ſich ſelbſt ausdrückt — „den Ab⸗ 
ſprung nicht finden“. Es war kein Lied auf Beſtellung. 
Der Auftrag, der Anſporn kamen aus der Kameradſchaft 
ſelbſt. Er wurzelte als Sehnſucht längſt in dem Unbe⸗ 
kannten und Namenloſen aus der Kampfzeit. Das macht 
ſeine Größe und ſeine Weite aus. Sobald die Verſe denn 
auch in der NS-Preſſe zum erſtenmal erſchienen, ſetzte ein 
Trommelfeuer von Zuſchriften ein. SA⸗Stürme, Arbeits⸗ 
lager, Segelflieger, Soldaten ... wo irgend junge Men⸗ 
ſchen auf dem Vormarſch in das Herz des neuen Deutſch⸗ 
land find, da weckten die Verſe Begeiſterung und den ſpon⸗ 
tanen Wunſch: „Wir wollen das haben, es gehört zu uns!“ 
Ja, es fehlte nicht an einem guten Dutzend fix und fertiger 
Vertonungen. Nie ſind Verſe, bei ihrem Eintritt in die 
Offentlichkeit, von den Jüngſten und Beſten des Volkes 
ſtürmiſcher begehrt worden. 


Wie ſchreibt man ein Volkslied . 2 


Hansfürgen Nierentz hatte in feinem Leben gewiß 
manches Gedicht geſchrieben, das ſich ſehen laſſen konnte. Er 
mar kein Tüftler, kein Zauderer. Er hat mit ſeinem Ta- 
lent nie gegeizt. Er war einer, der mitten drin ſtand. Er 
kannte die Luſt des ſich Hinſchenkens. Seine Gedichte waren 
wie ein Handſchlag. Manchmal kamen die Männer aus dem 
Sturm zu ihm: „Los Hanne, mach uns doch mal wieder ein 
Gedicht.“ Dann riß er dieſe knappen, glühenden Verſe aus 
ſich heraus, die ſamt und ſonders den ſchweren Marſchtritt 
in ſich haben. Er brauchte oft nichts als ein Blättchen 
Papier und eine Andeutung von Bleiſtiftſtummel dazu, um 
dieſe Rhythmen Binzumerfen, die ungeſungene Lieder 
waren. Bei der Geburt dieſes neuen Fahnenliedes aber 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deufsche 
Rundschau“ für den Monat Sepfember 


abonniert haben, wollen dies umgehend 
tun, damit eine rechtzeitige Belieferung 
vom 1. September 1935 ab erfolgen kann. 
Die Briefträger sowie allePostämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deufsche 
Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat September 3, 89zt 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


N. 3. Die Beſtimmungen der kaiſerlichen Verordnung vom 
27. 3. 1899 über die Hauptmängel und über die Zeiträume der 
Gewährleiſtung im Viehhandel find in dem früher deutſchen Teils 
gebiet aufgehoben und durch eine Verordnung des Landwirt- 
ſchaftsminiſters erſetzt worden. 


„Liesbeth.“ Ein von dem Erblaſſer ſelbſt geſchriebenes Teſta⸗ 
ment braucht nicht bei Gericht aufbewahrt zu werden; Sie können 
es aufbewahren, wo Sie wollen. Wichtig iſt die geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung, daß, wer ein Teſtament in Verwahrung hat, es ſofort, 
nachdem er von dem Tode des Erblaſſers Kenntnis erlangt, dem 
Gericht überſenden muß. Zur Abfaſſung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Teſtaments brauchen Zeugen nicht hinzugezogen zu werden. 


„Alexander.“ Wenn der Erblaſſer einen zur Zeit des Erb⸗ 
falls vorhandenen Pflichtteilsberechtigten übergangen hat, deſſen 
Vorhandenſein ihm bei Errichtung des Teſtaments nicht bekannt 
war, ſo kann das Teſtament angefochten werden. Wenn aber an⸗ 
zunehmen iſt, daß der Erblaſſer ebenſo verfügt hätte, wie er ver⸗ 
fügt hat, auch wenn er die Sachlage gekannt hätte, ſo iſt die 
Anfechtung ausgeſchloſſen. 

A. X. 3. Wenn der Schuldner nicht an dem Fälligkeitstage 
gezahlt hat, mußten Sie als Bürgen den Gläubiger davon ſofort 
in Kenntnis ſetzen. Da er dies nicht getan hat, können Sie ihn 
für den Schaden verantwortlich machen, der Ihnen durch ſein Ver⸗ 
ſäumnis erwachſen iſt. 


3 W. in G. Es iſt richtig, daß nach Einführung des Geſetz⸗ 
buchs der Schuldverhältniſſe, wodurch das 2. Buch des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs (BGB) zum größten Teil aufgehoben wurde, 
der $ 313 des BG in Kraft belaſſen worden iſt, der beſagt, „daß 
ein Vertrag, durch den ſich der eine Teil verpflichtet, das Eigentum 
an einem Grundſtück zu übertragen, der gerichtlichen oder notariel⸗ 
len Beurkundung bedarf, daß aber ein ohne Beobachtung dieſer 
Form geſchloſſener Vertrag ſeinem ganzen Inhalt nach giltig iſt, 
wenn die Auflaſſung und die Eintragung in das Grundbuch er⸗ 
folgen.“ Aber dieſer Paragraph des BGB hat ſeit 1919 eine prak⸗ 
tiſche Bedeutung bei uns nicht beſeſſen, da Auflaſſungen in der 
hier angegebenen Form (durch Erklärungen der Parteien vor dem 
Grundbuchamt) niemals möglich waren, da durch Verordnungen 
aus dem Jahre 1919 und 1921 zur übereignung von Grundſtücken 
an die Genehmigung der Wojewoden oder der eigens zu dieſem 
Zwecke geſchaffenen Kreiskommiſſionen gebunden waren, und ohne 
dieſe Genehmigung die Eintragung einer Beſitzveränderung im 
Grundbuch nicht möglich war. Dazu kommt noch, daß nach dem 
neuen Notartatsgeſetz eine Eintragung im Grundbuch ohne 
notariellen Akt ausgeſchloſſen iſt. 

M. 1. Der Antrag auf Gewährung einer Invalidenrente iſt 
bei der früheren Krankenkaſſe in Thorn, die jetzt Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalt iſt, zu ſtellen. Ein ärztliches Zeugnis iſt nicht 
nötig, ſondern es müſſen die Verſicherungskarten eingereicht wer⸗ 
den, aus denen erſichtlich iſt, daß der Antragſteller verſichert war, 
wie lange er es war, und daß er ein Alter erreicht hat, in dem er 
Anſpruch auf Rente hat. Der betreffende Landarbeiter konnte 
ſchon vor Jahren dieſen Antrag ſtellen. 2. Wenn Sie die Reichs⸗ 
anleihen ſelbſt gezeichnet und im Jahre 1925 zum Umtauſch in An⸗ 
leiheablöſungsſchuld angemeldet haben, und Ausweis darüber jo» 
wie Ausloſungsrechte dazu beſitzen, dann unterliegen dieſe An⸗ 
leihen ſeit 1926 der Ausloſung. Und wenn die Nummern der Aus⸗ 
loſungsrechte gezogen werden, dann erhalten Sie den fünffachen 
Betrag des Nennwertes des betreffenden Papiers und dazu Zin⸗ 
fen zu 4½ Prozent ſeit dem Jahre 1926. Es iſt möglich, daß eines 
der Papiere bereits gezogen iſt; iſt es gezogen, dann hört die Ver⸗ 
zinſung mit dem Schluß des Jahres, in dem es gezogen worden 
iſt, auf. Sind aber die Anleihezeichnungen nicht zum Umtauſch in 
Anleiheablöſungsſchuld in der vorgeſchriebenen Friſt angemeldet 
worden, ſo ſind ſie bis auf weiteres, d. h. bis zu einer neuen ge⸗ 
ſetzlichen Regelung, wertlos. Es findet weder eine Rückzahlung 
noch eine Verzinſung derſelben ſtatt. Weitere Auskunft in dieſer 
er kann erſt erteilt werden noch Klärung der vorbezeichneten 
Fragen. 


war es anders. Es mußte lange gären. So ſtark die Be⸗ 
reitſchaft war, ſo ſtark verſagte es ſich, monatelang. Die 
Freunde wurden ſchon ungeduldig. Sie waren wie hart⸗ 
näckige Gläubiger. Dreimal am Tage rief allein der 
„Poldi“ an, Leopold Hainiſch, der famoſe Oberſpielleiter 
vom Reichsſender Berlin. 
Bedͤrückung heraus, der entladene Blitz. Drei Wochen 
mag es her ſein. Eine glückliche halbe Stunde, da ſtand 
das Lied, hingefegt auf ein gleichgültiges Stück Papier: 
„Flieg, deutſche Fahne, flieg!“ Zehn Minuten 
ſpäter iſt es bei Hainiſch. Der überfliegt das Manuſkript 
und lieſt die drei Verſe noch einmal laut. Nierentz ſieht 
ihn fragend an. Der Poldi haut ihn auf die Schulter: 
„Ein Treffer, mein Junge — kein Wort wird geändert!“ 


. . wie wird feine Melodie geprägt? 


Indeſſen genießt ein ſchlanker Muſiker mit freier, 
klarer Stirn die verdiente Erholung an der Samlandküſte 
in Rauſchen. Schön iſt es da oben, von den Terraſſen aus 
blickt man weit übers Meer, nach Warniken zu führt ein 
ſchmaler Pfad am Abſturz der Steilküſte entlang zwiſchen 
reifenden Feldern und bebuſchten Schluchten. Nach jedem 
Sturm iſt der Strand mit Bernſteinflittern überſät. Der 
Kurort ſelbſt atmet eine ungezwungene oſtpreußiſche Lebens⸗ 
freude. 

In dieſes ſüße Nichtstun platzt ein Brief vom Poldi 
mit dem lange erſehnten Nierentzſchen Gedicht. Mit einem 
Schlage hat der junge Muſiker begriffen, um was es geht. 
Es handelt ſich nicht um einen netten Kompoſitionsauftrag 
für ein ſchmiſſiges neues Marſchlied — dieſe Verſe, in denen 
eine ethiſche Zeitforderung lebt, machen Anſpruch auf ein 
ebenbürtiges muſikaliſches Geſicht. Heinrich Steiner bricht 
ſeine Zelte in dem lebhaften Rauſchen ab und verſchreibt 
ſich der Einſamkeit. In Roſſitten auf der Nehrung, zwiſchen 
Elchwäldern und Hochdünen, wirkt Arthur Holz, Flug⸗ 
kapitän und Leiter der berühmten Segelfliegerſchule. Da⸗ 
hin lädt ſich Heinrich Steiner zu Gaſte. Er ſtört gewiß 
niemand, er iſt jo beſchäftigt mit ſich, die Landſchaft ſpricht 
ihn an, Sturmfahnen kniſtern von den Dünen, die Fährte 


der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 


Dann kam, faſt ſchon aus der 


Deutſche Wanderzüge in die Welt. 


Von den abenteuerlichen Fahrten deutſcher Volksgruppen in Glück und Not. 
Tatſachenberichte von Fritz Ahl. 


Glückliche Gründung aus neuer Zeit. 


Wie 1923 in Entre Rios die rußland ⸗deutſche 
Siedlung San Iſidro geſchaffen wurde. 


Als 1874 den Deutſchen an der Wolga ihre Privilegien 
genommen wurden, die ihnen einſtens Katharina „für 
ewige Zeiten“ verbrieft hatte, wanderten viele nach Argen⸗ 
tinien in die Provinz Entre Rios und bauten ihren Weizen 
auf den Steppen der Neuen Welt. Allein die Familien 
vergrößerten ſich ſo ſchnell, daß das billige Regierungsland 
bald verbraucht war und die Söhne, die nicht teures Pri⸗ 
vatland kaufen konnten, zu dem unruhigen und unerquick⸗ 
lichen Pächterdaſein verurteilt waren. So iſt es noch heute, 
und viel Verluſt und Untergang rührt von dieſer Notlage. 


Da verſammelten ſich eines Tages — es war 1922 — 
einige Koloniſten, ein deutſcher Pater und 
ein Schulmeiſter in einer Bauernſtube um eine Land⸗ 
karte und fanden in paſſender Gegend ein Stück Waldland, 
das wohl mit Erfolg gerodet werden könnte, wenn 10 bis 
20 Familien auf Gedeih und Verderb dabei zuſammen⸗ 
ſtünden. Man ſprach mit dem Beſitzer, die Bedingungen 
ſchtenen günſtig, andere Familien hörten davon und be⸗ 
kamen Luſt, und der Plan ſtand feſt. Alle ſollten wolga⸗ 
deutſche Katholiken ſein, Pfarrer und Lehrer ſollten gleich 
mitziehen, Schule und Kirche gleich mitgebaut werden, um 
dem gewagten Unternehmen von Anfang einen feſten Halt 
zu geben. 

Nun erforſchten Al zeſandte das neue Land und brachten 
ein Kiſtchen Erde zur Anſicht mit. Menſchlich bezeichnend 
iſt, wie dann von allen Seiten Leute kamen mit Einwänden 
und Hemmungen und Abmachungen, oft aus ganz durchſich⸗ 
tiger perſönlicher Mißgunſt oder Unentſchloſſenheit. Aber 
als erſt einer einen feſten Kaufvertrag geſchloſſen hatte, er- 
munterten ſich verſchiedene andere wieder, das Land wurde 
vermeſſen und ein Dorfplatz feſtgelegt, auf dem ſchon Ge⸗ 
bäude für Kirche und Schule ſtanden. Nach dieſer Tat kam 
die letzte Erſchlaffungswelle, in der erſtaun⸗ 
lichſten Gerüchte umliefen und Glauben 
fanden, z. B., daß es in dem Wald dort eine Art Schlan⸗ 
gen gäbe, die Kälber und ſogar leichtere Rinder an den 
Bäumen hinaufzögen und verſchläugen und ſo die Viehzucht 
in arge Bedrängnis bringen würden. 

Aber mit großer Energie vor allem von ſeiten des Pa⸗ 
ters und mit verſchiedenen Beſprechungen von Mann zu 


Mann wurden doch Anfang 1923 die Verhandlungen ſoweit 


Die Chriſtenverfelgungen im Sowjfetſtaat. 


Zu den Nachrichten über gewiſſe Einzelerſcheinungen, 
die den Eindruck einer ſich anbahnenden Wandlung 
in der kirchlichen Lage im Sowjetſtaat erwecken 
könnten, ſchreibt uns ein unterrichteter Kenner: 


Als vor einigen Dohren die Beziehungen zwiſchen den 
Sowjets und Rumänien um Beßarabien ſehr geſpannt 
waren, hat man am Dnieſtr⸗Fluß auf ruſſiſcher Seite kirch⸗ 
liche Prozeſſionen aufgezogen, um ſo den rumäniſch⸗beßarabi⸗ 
ſchen Bauern die Religionsfreiheit in Rußland zu veran⸗ 
ſchaulichen. Und im Februar 1930 mußte der ruſſiſch⸗ 
orthodoxe Metropolit Sergius unter dem ſchwerſten Druck 
eine Erklärung unterzeichnen, die alle Chriſtenverfolgungen 
in Abrede ſtellte. Wenn die Sowjets dieſes Mal den For⸗ 
derungen der Kulturländer Zuge ſtändniſſe machen 
ſollten, ſo gehorchen ſie nur der eigenen Not ihrer 
innerpolitiſchen Lage. Das Wachstum der religi⸗ 
öſen Haltung in Rußland ſcheint der Regierung die größten 
Sorgen zu bereiten. Die leitenden Kreiſe der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei ſehen immer mehr die Erfolgloſigkeit ihres 
Angriffs auf alle religiöfen Einrichtungen ein und möchten 
den jetzigen Stand der Dinge anerkennen. 


So fängt man in der Ukraine an, der Bevölkerung 
in Religionsfragen gewiſſe Freiheiten zu ge⸗ 
währen und im Taſchkenter Bezirk (Zentra l[⸗Aſien) 
erließ man eine Sonderverordnung, die eine weitere 
gegen religiöſe Propaganda der Jung⸗Kom⸗ 
muniſten unterbinden ſoll. Das Bezirkskollegium 
beim Hochgericht in Kiew faßte einen grundſätzlichen Beil 


des Elchs ſteht ſcharf eingeſchnitten in dem kruſtigen Sand, 
da heben ſich weiße Vögel, von Menſchenhand gemacht, über 
dem Predien, dem Schulberg. Spieleriſch biegen ſie ſich 
dahin, wo das Haff mit gerippten Wellen an den blendend- 
weißen Strand ſchlägt. Die Hügel auf und ab aber klingen 
die Lieder der Segelflieger, einer neuen Mannſchaft in einer 
neuen Zeit. 

Muſikant im Elchrevier. 

Steiner hat die Verſe des Fahnenliedes längſt in Kopf 
und Herz. 

Sie fangen an zu ſchwingen und wollen nun in Muſik 
erſtehen. Der Kapellmeiſter und Komponiſt ertappt ſich 
oft — und muß dabei lächeln — wie er die Schenkel heraus- 
ſedert, mitten in der Einſamkeit, und im ſtraffen Marſch 
die Tatte des Liedes in den Sand hämmert. Wohl iſt ihm 
dabei, eine ſtarke Spannung liegt darin, wie Wort und 
Klang ſich finden und ſich binden. Nun beteiligt ſich auch 
der Mund. Die Fiſcher und mal der Poſtbote, der aus dem 
Dorf zum Segelfliegerlager ſeines Weges zog, ſchütteln den 


Kopf: da ſtampft der Muſikant aus Berlin durch den dicken 


Flugſand ohne Ziel und Richtung und ſchmeißt die Beine 
und ſingt dazu, und das ſchmale, von blondem Haar über- 
wehte Geſicht iſt hell und glücklich. 

So geht das ein paar Tage. Das Lied wird richtig 
ausgetragen, richtig ausmarſchiert. Dann ſteht es und iſt 
8 t mehr umzuwerfen. Sofort ſpringt es auf den 
Blüthnerflügel. Wie das? Weil ein deutſcher Flugkapitän 
im äußerſten Nordoſtwinkel unſeres Vaterlandes, mitten 
85 der Dünenwildnis, ein großer Muſikfreund iſt und ſein 

uſtrument bis nach dem Nordpol mitſchleppen würde. 
Heinrich Steiner ſpielt das Lied einmal, zweimal. Der 
Ben lauſcht, iſt gepackt. Er ſummt mit, ſteuert ſich 
deu zuletzt iſt ein kräftiger Marſchſang daraus gewor⸗ 
ſchallt er durch die offenen Fenſter über die Sandberge 
Ein Lied als Magentroſt. 

N ir in der Düne zwei fingen, da ſingen auch mehr. 

r es war doch ein ſonderbarer Zufall, der das nun 
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geführt, daß die erſten Gründer ihre Kaufverträge ab⸗ 
ſchloſſen. Das neue Dorf ſollte auf dem Vorſchlag des 
Geiſtlichen „San Iſidro“ heißen nach dem Mann, der, wie 
er ſagte, heute ein großer Heiliger ſei und früher ein 
Ackersmann geweſen wäre. Die Landſtücke um den Platz 
herum wurden ausgeloſt, und dann zogen die Familien auf 
ihr neues Beſitztum. Hier gab es nun erſt allerhand 
Schrecken und Enttäuſchungen zu überwinden: es gab nur 
wenig Unterkunft, alle Bequemlichkeit wurden entbehrt, die 
Frauen fürchteten ſich, das Waſſer ging aus, das Futter 
verdorrte in der Hitze, das Vieh magerte ab und war kaum 
zu gebrauchen, Holzböcke plagten die Tiere, Schlangen die 
Menſchen — und doch waren immer einige da, die das Ganze 
zuſammen und die Stimmung aufrecht hielten. 

Als der Platz in Straßen und Hausplätze eingeteilt 
war, begann jeder unverzüglich mit dem Bau ſeines Hauſes. 
Der Boden wurde gereinigt, Holz kam aus dem Wald, 
Gras und Stroh vom Kamp, und Schilf, Blätter oder Well⸗ 
blech gaben das Dach. Kirche, Schule und die entſprechenden 
Wohnräume wurden in einem alten Gutshaus und ſeinen 
Nebengebäuden eingerichtet, um die das entſtehende Dorf 
mit weiſem Bedacht herumgebaut worden war. 

Inzwiſchen gingen außen die Gerüchte und machten 
den Eltern, deren Kinder ſich hier eine neue Zukunft bau⸗ 
ten, das Herz ſchwer. Die Siedler ſeien am Ver⸗ 
hungern, hieß es, und ließen beim Roden bes 
ſondere Bäume ſtehen, um ſich ſpäter daran 
aufzuhängen, und andere tolle Märchen wurden er⸗ 
zählt. Eine ernſte Schwierigkeit war die Behandlung der 
„Hieſigen“, der eingeborenen Argentiniſchen Peone, die 
man zur Waldarbeit brauchte, weil das den ſteppengewohn⸗ 
ten Rußlanddeutſchen etwas ganz Fremdes war — und die 
ihre armen Brotgeber auf jede Weiſe ausnutzten. 

Schon ſchien im ganzen alles gut zu gehen, da kam 
ein großes Viehſterben, und auch Kinder hatten zu 
leiden, weil Milch und Eier fehlten. Aber auch dieſer Rück⸗ 
fall wurde überwunden, der Gemeinſinn und der Glaube 
ſetzten ſich ſiegreich durch, die Zahl der Siedler ſchwoll ge⸗ 
waltig, Brunnen wurden gebohrt, die Ernte gedieh, Kirchen⸗ 
glocken kamen aus Deutſchland, Schulbänke wurden aus 
Brettern zurechtgezimmert, der Vorſtand der Gemeinde 
regierte mit dem Vertrauen aller. Und wenn nicht neues 
Unglück inzwiſchen die tapferen Leute getroffen hat, iſt 
hier aus dem Willen zur Einigkeit in Glauben und Volks⸗ 
tum ein Siedlungswerk entſtanden, über das ſich die Heimat 
freuen kann. 


über die Geſetzlichkeit der kirchlichen Ehe, indem man dieſe 
der Zivilehe gleichſetzte. In einer Reihe von Dorfſowjets 
in der Ukraine hat man der Geiſtlichkeit einen Teil der 
bürgerlichen „Rechte“, vor allem den Anſpruch auf Brot⸗ 
karten, anerkannt und ſie aus dem Verzeichnis der ſoge⸗ 
nannten „Volksſchädlinge“ geſtrichen. In Kiew wies der 
Varteikommiſſar Arapoff im Rundfunk darauf hin, daß 
auch „ein Geiſtlicher ein treuer Diener der proletariſchen 
Regierung ſein kann, und daß man nicht einen Menſchen 
bloß dafür verfolgen darf, daß er an das Daſein Gottes 
glauben will“. Eine ganze Reihe von Blättern der Gott⸗ 
loſenbewegung, darunter der „Kriegeriſche Atheismus“ 
u. a., haben ihr Erſcheinen eingeſtellt. 

Beachtet man dazu noch das Anwachſenreligiöſer 
Stimmungen innerhalb der Sowjetjugend 
und auch der Roten Armee, ſo hätte man die Erklärung 
zu einer etwaigen Nachgiebigkeit ſeitens Moskaus. 

Achtzehn Jahre lang tobt in Rußland ein Kampf gegen 
Gott ohnegleichen: wer ihn jemals geſehen, erſchauert unter 
dem Alpdruck ſeiner Grauſamkeit, wobei den bolſchewiſtiſchen 
Machthabern alle Mittel zur Verfügung ſtanden: Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens, Zwangslager, Gefängnis, Todes⸗ 
ſtrafe; der Bevölkerung, der Religion, der chriſtlichen Kirche 
aber blieb einzig und allein — ihr Glaube. 

Es iſt ſchwer, die weitere Entwicklung gerade der Re⸗ 
legionsfrage in Sowjetrußland voraus zu beſtimmen. Das 
eine nur weiß jeder Kenner dieſes Lande: unter den 
Bolſchewiki wird es zu keinem wahren 
Religionsfrieden kommen. 


* 


rund und voll geborene Lied an den Mann und an die 
Mannſchaft brachte. Da kam ſo: Zwei Segelfliegertrupps 
waren frühmorgens zu ihren Startplätzen abmarſchiert. Der 
eine nach dem Predien, der andere nach Pillkoppen. Eine 
ſtärkere Abteilung und eine ſchwächere. Nun beging der 
Eſſensträger die Eſelei, die beiden Rationen zu vertauſchen. 
Die ſtärkere Abteilung erwiſchte den kleineren Anteil und 
ſchob humorgewürzten Kohldampf. „Weißt du was, Hein⸗ 
rich“, ſagte der Pilot zu ſeinem Freund, „als Erſatz für 
den Entgang leiblicher Speiſung, alſo gewiſſermaßen als 
Schmerzpflaſter ſpielſt du der kleinen Abteilung heute 
abend zuerſt dein neues Lied vor. Geſagt, getan. Als die 
25 Mann am Abend ins Lager einrückten und den Sach⸗ 
verhalt erfuhren, freuten ſie ſich mächtig. Sie ſammelten 
ſich draußen auf der „Terraſſe“, die Fenſter zum „Muſik⸗ 
ſalon“ wurden aufgeriſſen, und dann rauſchte und brauſte 
das Lied über ſie hin. Es fuhr ihnen ſtracks in die Glieder. 
Ehe der Abendſtern über den Elchwäldern funkelte, hatte 
das Lied ſchon Heimat und Bleibe gefunden. Als erſte 
deutſche Mannſchaft ſangen es die Segelflieger von Roſſit⸗ 
ten, mit all der Inbrunſt ihrer jungen Kehlen, daß es wei: 
durch die Dünentäler hallte: 


Soldat, Kamerad, pack zu, Kamerad, 
Nimm Hacke und nimm Spaten. 
Wir kennen keine Ruh, Kamerad, 
Dafür ſind wir Soldaten. 

Von Grenze bis zu Grenze ſteht 
Ein Heer von jungen Bauern. 
Was wir geackert und geſät, 

Das ſoll uns überdauern. 


Die Fahne hoch! Marſchiert! 
Voran! Der Führer führt. 

Mit unſeren Fahnen iſt der Sieg, 
Flieg, deutſche Fahne, flieg! 


Das iſt der Werdegang eines neuen ſoldatiſchen Liedes. 
das ſich anſchickt, bis an die letzte deutſche Hütte zu mar⸗ 
ſchieren. Wo es hinfiel, da brannte bisher jedesmal noch 


ä —— — — — — — 


Warum wurde Jones ermordet? 


Die Gründe der Ermordung des engliſchen 
Journaliſten Jones, der vor drei Wochen von chine⸗ 
ſiſchen Banditen zuſammen mit dem Deutſchen Dr. 
Müller gefangen genommen wurde, ſcheinen zunächſt in 
völliges Dunkel gehüllt. Warum verzichteten die Banditen 
auf das bereits hinterlegte hohe Löſegeld? Warum über⸗ 
gaben ſie ihr Opfer einer anderen Bande? Die Angſt vor 
den Japanern an der mongoliſchen Grenze iſt kein genügen⸗ 
der Grund, denn ähnliche Banditenüberfälle ſind auch in Ge⸗ 
bieten, die dem Zugriff der japaniſchen Macht viel näher 
liegen, häufig vorgekommen. 

Die Erklärung für das Verhalten der Banditen liefert 
vielleicht die Vergangenheit des engliſchen Journaliſten. 
Jones war ein Kenner ſowjetruſſiſcher Ver⸗ 
hältniſſe. Im Jahre 1932 reiſte er nach der Somjet- 
union und ſtudierte die dortigen Zuſtände weit abſeits von 
den üblichen Reiſewegen des „Intouriſt“. Einige Stationen 
vor Charkow verließ er den Zug und durchwanderte die 
Dörfer der Ukraine. Die Schilderung ſeiner Eindrücke ent⸗ 
hüllt ein grauenhaftes Bild. Entſetzliche Hungersnot über⸗ 
all — ganze Dörfer ausgeſtorben — andere zu 80 Prozent 
mit Typhus und Syfilis verſeucht. — Verhungernde Men⸗ 
ſchen ſtürzen ſich auf jede Brotkrume, die er verliert, auf 
Apfelſinenſchalen, die er ſortwirft. — Weit und breit ein 
ſterbendes Land. Jones hat ſeine Beobachtungen in „Man⸗ 
cheſter Guardian“ veröffentlicht. Er war der erſte, der der 
Welt die Wahrheit über die von den Sowjets gelengnete 
Hungersnot ſagte und den gefliſſentlich gewebten Schleier 
von dem Elendsbild des „Arbeiterparadieſes“ hinwegriß. 
Es iſt klar, daß die Bolſchewiſten ihm dies nicht vergeſſen 
können. 

„Die chineſiſchen „Banditen“, die ihn jetzt fingen, dürften 
in enger Verbindung mit den Roten in China geſtanden 
haben, wenn ſie nicht überhaupt ſelbſt kommuniſtiſche Par⸗ 
tiſanen waren. Banditen und Rote ſind in einigen Pro⸗ 
vinzen Chinas faſt als identiſch anzuſehen. Als ſie erfuhren, 
welcher Fang ihnen geglückt war, konnte Jones' Schickſal 
als beſiegelt gelten. Der Kopf eines Mannes, der durch 
derartig freimütige Außerungen über die UdSSR die Wut 
der Sowjets erregt hat, gilt mehr, als ein Löſegeld von 
100 000 Dollar. Moskau bietet in ſolchen Fällen gern, was 
gefordert wird. Nach Londoner Stimmen ſoll Jones außer⸗ 
dem im Beſitz von Informationen geweſen ſein, 
die von größter Bedeutung für alle an der Mongolei 
intereſſierten Mächte ſein ſollten. Das Intereſſe der Sow⸗ 
jets an der Mongolei iſt heute bereits in das Stadium 
offener Annektionsverſuche getreten. Auch aus dieſem 
Grunde dürfte man einen Mann, der ſo Wichtiges wußte, 
nicht laufen laſſen. — Gewöhnlich reichen ſolche Gründe aus. 
um einen Menſchen zu „liquidieren“. Die Geſchichte des 
letzten Jahrzehnts bietet genügend Beiſpiele. 


Gegen den Kommunismus in Polen. 


Agitationszentralen ausgehoben. 


Vor kurzem wurde in Warſchau die Zentraldruckerei 
der Kommuniſtiſchen Partei Polens von der Polizei ausge⸗ 
hoben. Bald darauf nahm die Polizei zahlreiche Haus⸗ 
ſuchungen bei verſchiedenen offenen und getarnten Organi⸗ 
ſationen und verdächtigen Perſonen vor und es gelang ihr, 
66 der führenden Vertreter des Kommunismus in Polen 
feſtzunehmen. 

Durch dieſe Verhaftungen wurden die polniſche Zentrale 
der Internationalen Organiſation zur Unterſtützung ge⸗ 
fangener Revolutionäre (MOPR), ferner die Propa⸗ 
gandazentrale (Agitprop) für Polen, die Leitung der 
Warſchauer revolutionären Gewerkſchaftsfront ſowie meh⸗ 
rere Bezirksleitungen der Kommuniſtiſchen Partei liqui⸗ 
diert. Bei den durchgeführten mehr als 100 Hausſuchun⸗ 
gen wurde zahlreiches belaſtendes Material, Schreib⸗ 
maſchinen, Vervielfältigungsapparate, Flugblätter, Chiffre⸗ 
ſchlüſſel, die Korreſpondenz der polniſchen Kommuniſtiſchen 
Partei mit der Sozialiſtiſchen Partei und der jüdiſchen 
Organiſation „Bund“ wegen Schaffung einer Einheits⸗ 
front in Polen u. a. m. gefunden. Faſt alle Verhafteten 
ſind Juden. 


ans zT EEE TEEN ET EEE 


Berlangen Sie überal! 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Denn auch im Funkhaus zu Berlin, wo es 
Steiner dem Poldi Hainiſch und dem Sendeleiter 
Kiſchky vorſpielte, zündete es augenblicklich. Gleich 
eilten auch Intendant Beumelburg und Intendant 
Ziegler vom Volksſender hinzu. Beim zweiten Vers 
ſchien das ehrſame Bureauzimmer in ein Stück Marſch⸗ 
gelände verwandelt. Durchaus nicht ſchöne, aber um ſo 
kräftigere Männerſtimmen gröhlten ſeinen Rhythmus, beim 
dritten Vers ſetzte ein ſchlagartiges Stampfen und Trom⸗ 
meln ein. 
Für Alle! 
Große Freude, helle Begeiſterung, echtes Hingeriſſen⸗ 
waren die Stationen des neuen Liedes, das nun 


gehört. Die Proben mit den 
Das Lied trug ſich von ſelbſt 


etwas auf. 


ſein 
bald dem ganzen Volke 
Chören waren kleine Feſte. 
weiter und weiter. 


Allabendlich hören wir es nun im Rundfunk zum 
Abſchluß des Tagesprogramms der „Großen Deutſchen 
Rundfunkausſtellung 1935“, 


Der Volksſender entnahm ihm ſein Pauſen⸗ 
zeichen, Dr. Göbbels hat ſeine nationale Schwung⸗ 
kraft, ſeine Allgemeingültigkeit als erſter erkannt und ihm 
den Weg freigemacht in den letzten Winkel unſeres Lebens⸗ 
raums, in das letzte deutſche Herz: 


Soldat, Kamerad, du weißt Kamerad, 
Wir ſind dem Land verſchworen. 

Wir tragen ſeinen Geiſt, Kamerad, 
Den wir ſo lang verloren. 

In unſeren Kolonnen zieht 

Des Landes Kraft und Wehre: 
Wir ſind ſein Geiſt, wir ſind ſein Lied 
Und ſeine heilige Ehre. 

Die Fahne hoch! Marſchiert! 
Voran! Der Führer führt. 

Mit unſeren Fahnen iſt der Sieg, 
Flieg, deutſche Fahne, flieg! 2 
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Millſchaftliche Rundschau. 


f Giſenbahntariſe um 50% höher 
als in der Zeit der beſten Konjunktur. 


Das amtliche Organ, die „Gazeta Polſka“, brachte in 
diefen Tagen einen Artikel mit einer eingehenden Analyſe der 
Eiſenbahntarife. Man kann bei dieſer Analyſe die intereſſante 
Beobachtung machen, daß die polniſchen Eiſenbahntarife für den 
Warenverkehr heute wertmäßig um faſt 50 Prozent höher ſind 
als zur Zeit der beſten Konjunktur. In einem Kommentar ge⸗ 
ſteht dies die amtliche „Gazeta Polſka“ auch ein. Das Blatt 
ſchreibt u. a.: z 

Eine Analyſe führt zu dem Ergebnis, daß die Transportkoſten 
in Polen wertmäßig bis zum Jahre 1932 ſtiegen, wobei ſie bis 
zu dieſem Jahre einen um 47 Prozent höheren Stand als im 
Jahre 1928 erreichten. Seit 1932 ſetzt ein ſchwacher Rückgang ein. 
Im laufenden Jahre waren die Transportkoſten wertmäßig noch 
um 41,2 Prozent höher als im Jahre 1928. () 

In Wirklichkeit aber bezieht ſich dieſer Rückgang der Trans⸗ 
portkoſten hauptſächlich auf die Tarife für Exportwaren und auf 
den Tranſitverkehr. Wenn es möglich wäre, entſprechende genaue 
Raser auch über dieſe Poſitionen zu erhalten, dann würde ſich 
ergeben, 


daß die Trausportkoſten für den Inlandsverkehr 
wertmäßig entſchieden geſtiegen find. (!) 


Daraus iſt erſichtlich, daß der Anteil der Eiſenbahn am Preiſe 
der transportierten Waren ſtändig gewachſen iſt, daß daher die 
Transportkoſten ein Faktor ſind, der die Verkaufspreiſe erhöht 
und demzufolge das Ausmaß der Warenumſätze beeinträchtigt. 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, der ſich 
gleichfalls mit dieſer außerordentlich lehrreichen Tatſache befaßt, 
zieht daraus die Folgerung, daß die Eiſenbahn mit ihren Tarifen 
die Teuerung fördert und den Warenaustauſch beſonders 
bei den fallenden Preiſen der Landwirtſchaft außerordentlich 
hemmt. 

Nachdem dieſe Statiſtik feſtliegt, wonach in Anbetracht der 
fallenden Warenpreiſe die Transportkoſten der polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen wertmäßig im Laufe der letzten Jahre geſtiegen ſind, ſo 
erheben wir heute mit noch größerem Recht als ehedem die For⸗ 
derung nach Senkung der Eiſenbahntarife in 
erſter Linie für den Warenverkehr. Eine erſt vor kurzem ver⸗ 
öffentlichte vergleichende Statiſtik mit den Fahrpreiſen in anderen 
Ländern hat aber erwieſen, daß auch die erſonentarife 
der polniſchen Eiſen bahn viel zu hoch find. Berück⸗ 
ſichtigt man allerdings die Tatſache. daß fait 80 Prozent der Per⸗ 
ſonen aus irgend welchen Gründen einen ermäßigten Fahrpreis 
zu zahlen haben, ſo darf man mit gleichem Recht auch die Forde⸗ 
rung nach einer Senkung des Perſonentarifs erheben. Die Tarif⸗ 
politik der Eiſenbahn muß ſich ſowohl nach wirtſchaftlichen Er⸗ 
wägungen. wie nach dem Grundfatz eines ſozial gerechten Aus⸗ 
gleiches richten! 


Deutſch⸗ polnifche Handwerker⸗Zuſammenarbeit. 


Das Präſidium des Verbandes der Handwerkerkammern hat 
ein Schreiben von Reichshandwerksmeiſter Schmidt erhalten, 
in dem dieſer ſeinen demänchſt erfolgenden Beſuch in Warſchau 
ankündigt. Der Reichshandwerksmeiſter wird den Beſuch von 
Vertretern des polniſchen Handwerks in Deutſchland erwidern 
und hierbei in ſeiner Eigenſchaft als Führer des deutſchen Hand⸗ 
werks und als Vizepräſident der internationalen Forſchungsſtelle 
für das Handwerk die Fragen erörtern, die mit dem internatio⸗ 
nalen Kongreß des Handwerks in Berlin zuſammenhängen, ſowie 
eine engere Zuſammenarbeit zwiſchen deutſchem und polniſchem 
Handwerk anbahnen. . 


Ein Geheimnis, das kein Geheimnis iſt. 


Die Finanzierung der deutſchen Arbeitsbeſchaffung. 


Dr. Schacht hat den Hauptteil der Rede, die er in Königsberg 
bei der Eröffnung der Oſtmeſſe hielt, den Fragen der Finanzierung 
der Arbeitsbeſchaffung, der gegenwärtigen und der künftigen, ge⸗ 
widmet. Es iſt in der Tat ſo, wie er ſagte: viele Leute im In⸗ 
und Auslande zerbrechen ſich den Kopf darüber, woher denn eigent⸗ 
lich das Geld kommt. Daß weder Hexerei noch Trickkunſtſtückchen 
dabei im Spiele ſind, hätten ſich alle, die zu leſen verſtehen, aller— 
dings ſchon lange jagen können, denn wiederholt iſt in amtlichen 
Veröffentlichungen mit aller Ausführlichteit und unter Bei⸗ 
bringung aller erforderlichen Zahlen die Rede davon geweſen, zu⸗ 
letzt erſt wieder in einer Unterſuchung, die die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt herausgegebene Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ dem 
Stande der deutſchen Volkswirtſchaft Ende Juli 1935 widmete. 


Dort heißt es: „Die Vorfinanzierung der Arbeits- 
beſchaffung im engeren Sinne (Papenprogramm, Sofort⸗Programm, 
Reinhardt⸗Programm, Reichsbahn und Reichsautobahnen) erfolgt 
weiterhin durch Arbeits beſchaffungswechſel. Soweit 
Haushaltsmittel über das Steueraufkommen hinaus eingeſetzt 
werden, werden Schatzwechſel emittiert. In ſteigendem Umfange 
ſind in den letzten Monaten jene Wechſel hinzugekommen, mit 
denen die Aufwendungen des Reichs für die Neuformung der 
Wehrmacht vorfinanziert werden.“ Das iſt das, was Dr. Schacht 
meinte, als er in Königsberg erklärte, Deutſchland hätte zu Laſten 
der kurzfriſtigen Gelder 


Vorgriffe auf eine ſpätere Dauerfinanzierung 
gemacht. \ 

Will man fih das Geheimnis der 
Seite der Arbeitsbeſchaffung und damit des deutſchen Wirt- 
ſchaftsaufſchwungs, den das Ausland ſtaunend miterlebt, klar 
machen, dann muß man drei Kreiſe unterſcheiden. Der engſte, 
innere wird durch die normalen Steuereingänge des Reiches 
repräſentiert. An Steuern und Zöllen gingen im Rechnungsfahr 
1934 8,22 Milliarden ein. Das ſind 1 Milliarde mehr, als ver⸗ 
anſchlagt war, und für das laufende Haushaltsjahr ſchätzt Staats— 
ſekretär Reinhardt das. Mehraufkommen gegenüber 1933 ſogar auf 
2 Milliarden RM. Dieſe überraſchend günſtige Entwicklung des 
ordentlichen Haushalts hat die Möglichkeit gegeben, ſteigende Mit⸗ 
tel für die Zwecke der Arbeitsbeſchaffung im oben angegebenen 
Rahmen aufzuwenden. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß dieſe ſteuer⸗ 
lichen Mehreinnahmen ihrerſeits erſt wieder die Wirkung der mit 
anderen Finanzierungsmethoden in Gang geſetzten Wirtſchafts⸗ 
belebung ſind. Millionen wurden durch ſie neu in Lohn und Brot 
gebracht und damit ſteuerfähig gemacht, und wie viele Unter⸗ 
nehmungen, die brach lagen“ oder ſich kümmerlich durch die Kriſe 
ſchleppten, wurden wieder ertragfähig, warfen einen Gewinn ab, 
weil ihnen Aufträge zugeführt werden konnten. Auch ihre Steuer⸗ 
kraft war damit wieder hergeſtellt. 


Aber die Ausgaben des Reiches ſind infolge der bewußt 
eingeleiteten wirtſchaftlichen Aktivität weit ſtärker geſteigert worden 
als die Einnahmen. Dafür wurden jene kurzfriſtigen 
Schulden aufgenommen, die die großzügige deutſche Arbeits- 
beſchaffung überhaupt erſt ermöglichten. Es gehören hierher die 
Steuergutſcheine des einſtigen Papenprogramms, Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungswechſel im engeren Sinne und ſogenannte Sonderwechſel des 
Reiches, die ebenfalls Arbeitsbeſchaffungswechſel darſtellen, und 
ſchließlich verzinsliche und unverzinsliche Reichs ſchatzanweiſungen. 


Die Steuergutſcheine 


haben ſich, da fie allmählich ja zur Einlöſung gelangen, bereits be⸗ 
trächtlich vermindert. Ende Januar war von ihnen noch ein Betrag 
in Höhe von 1276,5 Mill. RM. als außenſtehend ausgewieſen. 
Ende Juni 1935 waren es nur noch 913,1 Mill. RM. Auch von den 
Arbeitsbeſchaffungswechſeln im engeren Sinne iſt eine gewiſſe 
Summe in den letzten Monaten zur Tilgung gelangt. Die bei 
dieſen beiden Poſitionen abzuſchreibenden Beträge ſind aber mehr 
als aufgewogen worden durch die Ausgabe von Schatzanweiſungen 
und durch die „Sonderziehungen“ des Reichs. 


geldtechniſchen 


Das Statiſtiſche Reichsamt gibt die Höhe der 
Schatzanweiſungsſchuld 


des Reiches für Ende Mai 1995 mit 352,4 Mill. RM., die um⸗ 
laufenden Bankakzepte auf 1085,8 und die ſonſtigen Wechſel, alfo 
Handelswechſel, Arbeitsbeſchaffungswechſel und beſondere Wechſel 
zur Vorfinanzierung der beſonderen Reichsausgaben, auf 1118 
Mill. RM. an. Aus einem Vergleich der regelmäßigen Reichs- 
bankausweiſe läßt ſich berechnen, daß von dem letzteren Betrage 
etwa 4.5 bis 5 Milliarden Reichsmark auf die „Sonder⸗ 
ziehungen“, alſo Arbeitsbeſchaffungswechſel im weiteren Sinne 
entfallen. 

Wie ſind dieſe Arbeitsbeſchaffungskredite finanziert worden? 
Von Anfang 1984 bis zum Frühjahr 1935 haben ſich Reichsbank 
und Geldmarkt in die Finanzierung geteilt. Die Schatzwechſel 
find ausſchließlich im Geldmarkt untergebracht worden, die Arbeits⸗ 
beſchaffungswechſel wurden unmittelbar von der Reichsbank dis⸗ 
kontiert. Jetzt iſt aber auch dabei 


durch die Einſchaltung der Golddiskontbank eine Entlaſtung 
der Reichsbank eingetreten. 


Um dem ſteigenden Anlagebedürfnis des Geldmarktes entgegen⸗ 
zukommen, gibt die Golddiskontbank bekanntlich Solawechſel aus 
und hat von Anfang Mai bis Ende Juni 1935 mit Hilfe der ſo 
hereingenommenen Gelder bereits für rund 600 Millionen Reichs⸗ 
mark Arbeitsbeſchaffungswechſel ankaufen können. 

Die finanzielle Beanſpruchung des Reiches durch die angeden⸗ 
teten Kredittransaktionen iſt gewiß nicht unbeträchtlich. Immerhin 
beträgt ſeine 


Geſamtverſchuldung einſchließlich der Auslandsſchulden, 


die noch beſtehen, insgeſamt nur etwa 18 Milliarden Reichsmark. 
Das iſt relativ und abſolut erheblich weniger, als die Verſchuldung 
anderer Staaten ausmacht. Die amerikaniſche Staats» 
chu beträgt 29,17 Milliarden Dollar und iſt damit um 28 Mil. 
liarden höher als vor dem Kriege. Frankreichs Schuldenlaſt wird 
mit 340 Milliarden Frank angegeben, das iſt dreimal ſo viel wie 
die des Deutſchen Reiches. Auch die engliſchen Staatsſchulden ſind 
mit 8,11 Milliarden Pfund Sterling um ein Vielfaches höher als 
die deutſchen. 

Für die durch die Arbeitsbeſchaffung entſtandene Schuldenlaſt 
iſt es weſentlich, daß fie kurzfriſtig iſt und einen Vorgriff auf die 
ſpätere Dauer finanzierung darſtellt. In dieſem iſt der 
dritte bei der Betrachtung des Geſamtproblems zu berückſichtigende 
Fragenkreis gegeben. Dr. Schacht hat in ſeiner Königsberger 
Rede betont, die großen aufgewandten Summen müßten einmal 
aus Leiſtungen und Erſparniſſen des Volkes fundiert werden. Das 
mit iſt die Wichtigkeit des Sparens, oder anders ausgedrückt, der 
Kapitalbildung unterſtrichen. Deutſchland iſt nun in der glück⸗ 
lichen Lage, daß die Bildung von Geldkapital ſich bereits fetzt als 
eine der wichtigſten geldwirtſchaftlichen Sekundärwirkungen gerade 
der Arbeitsbeſchaffung darſtellt. Durch ſie ſind erſt die Einkommen 
geſchaffen worden, aus denen Teilbeträge als Geldkapital geſpart 
werden können Der Einzahlungsüberſchuß bei den Sparkaſſen 
beiſpielsweiſe betrug im erſten Halbfahr 1933 167 Millionen 
Reichsmark, im erſten Halbjahr 1934 259,7 Millionen Reichsmark 
und im eriten Halbjahr 1935 413,5 Millionen Reichsmark. Auch 
die Kapitalanlagen der Lebensverſicherung ſind beträchtlich ge⸗ 
wachſen, von 127,5 Millionen im exſten Halbjahr 1933 auf 214 Mil⸗ 
lionen im erſten Halbjhr 1935. Aus dieſen wachſenden Beträgen 
neuer Hapitalbildung erfolgt bereits jetzt und wird in Zukunft erſt 
recht erfolgen müſſen die Konſolidierung der zunächſt kurzfriſtig 
aufgenommenen Kredite für Zwecke der Arbeits⸗ 
beſchaffun a. Die Sparkaſſen haben bekanntlich bereits eine 
500 Millionen⸗Reichsanleihe gezeichnet und die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften haben die im Dienſte der gleichen Aufgaben ausgegebenen 
Reichsſchatzanweiſungen zu einem erheblichen Betrage über— 
kommen, 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Auguſt auf 5.9244 
Ztotm feſtgeſetzt. P 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6%, 
Der Zloty am 20. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 99,80 bis 


der Lombard⸗ 


100,20. Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,98 — 47.16, 
Prag: Ueberweiſung 459,00. Wien: Ueberweiſung —.—. 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,85, 


Marland: Ueberweiſung —.—. London: Ueberweiſung 26.25, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,85 Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25 Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 20. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,25, 89,48 — 89,02, Belgrad —. Berlin 213,15. 214,15. 
— 212,15, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —,—, —— En 
Spanſen ——, . 1 Holland 357,35, 358,25. — 356,45, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —— — —.—, 
London 26,27, 26.40 — 26,14, Newport 5,27 ¼, 5,30¼ — 524 ¼. 
Oslo —.—. —.— — —.—, Paris 34,99, 35.08 — 34.90. Prag 21,94, 
21,99 — 21,89, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,40, 136,05 — 134,75, 
me DER. 173.18 — 172.32. Tallin — Wien —, Italien 43,40. 


Berlin, 20. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.476— 2,480. 
London 12.335 — 12,365, Holland 167.8 — 168.19, Norwegen 62,00 bis 
62.12, Schweden 63.60 — 63,72, Belgien 41,87—41,95, Italien 20,33 bis 
20,37, Frankreich 16,43 16.47, Schweiz 81,06—81,22, Prag 10,30 bis 
10,32, Wien 48.95— 49,05. Danzig 46.97 47,07. Warſchau 46,97 — 47.07. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,24 31. do. kleine 5.23 31. Kanada 5.20 Z., 1 Pfd. Sterling 
26,12 3. 100 Schweizer Franken 172.24 3ʃ., 100 franz. Franten 
34.89 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— J. 
100 Danziger Gulden —,— 31. 100 tſchech. Kronen —.— 31, 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 Zl., holländiſcher Gulden 355,80 Zt, 
Belgiſch Belgas 88,66 Z1., ital. Lire 38,00 Zt. 


Produktenmarkt. b 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 


20. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen . . 14.25 —14.50 | Beluichten . . . . 
Roggen, vorjährig. —.— Viktorigerbſen 26.00 — 28.00 
Roggen. neu,troden 10 5010.75 Folgererbſen 5 * 
Braugerſte. —.— Klee. gelb. 
Einheitsgerſte 13.00—13.75 in Schalen —.— 
Wintergerſte. 12.25 12.50 Tymothee 1 —.— 
a fer. 10.50 — 11.00 Engl. Rayaras —.— 
eee 15.25 - 16.25 Speiſekartoffen . —.— 
Weizenmehl (65%) . 21.75— 22.25 Fabriktartoff. p. K /, —.— 
Roggenkleie . . 7.75—8.25 Weizenſtroh. loſe 1.75—1.95 
Meizentleie,mittela. 7.75—8.25 | Meizenitrob, geyr. 2.35—2.55 
Weizenkleie (grob!) 8.50 —9.00 Noggenſtroh, loſe . 2.00 — 2.25 
Gerſtenkleie 4 8.00-9.25 | Roggenſtroh. gepr. 2.50—2.75 
Winterraps 29.00 — 8.00 Haferſtroh, loſe .. 2.75—3.00 
Rübſen 5 Haferſtroh, gepreßt 3.25—3 50 
Leinſamen Gerſtenſtroh, loie . 1.25—1.75 


blauer Mohn. 38 00 40.00 Gerſtenſtroh. gepr. 2.15 — 2.35 
arlbe Lupinen en Heu, oſe. 5.25—5.75 
laue Lupinen a pr Hey. gepreßt. 5.75—6.25 
Serade lla BER Ver Netzeheu Ioie . 6.25—6.75 
roter Klee, roh —— Netzeheu gepreßt 6.75—7.25 
weißer Klee. —.— Leinkuchen 17.00 —17.25 
Inkernatklee. 35.00 88.00 | Rapstuchen 12.00 —12.25 
Klee. gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen g —.— kuchen 42—43%, . 15.50 16.00 
SS 33.00-35.00 Sojaſchrot .. 18.00 19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 557 u, Weizen 105 to, Gerſte 648 10, Hafer 30 to, Roggen» 
meh! 2650, Meizenmehl 212 50, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
92.5 0. Meizenkleie 22010. Gerſtenkleie 15 10. Viktorigerbſen 10 to, 
Folgererbſen — 30. Wicke 2,5 t0, Beluichten — to, blaue Lupinen 
— (0, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 38, 0. Rapskuchen 113 10, Kokoskuchen 15 to, Wolle 
— ww, Erdnußkuchen 10 10. Speiſelartoffeln — ıw, Senf — to, Raps 
83 to, ais — 0. blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — 0, Fabrik⸗ 
tartoffeln — 0. Erbſenſchrot — to, Leinſtroh — 10, Stroh — to, 
Weißklee — to, Sch wedentlee — to, Inkernatklee — 10, Senf — to, 
Sonnenblumenkuchen 16 io, Sojaſchrot — to, Raygras — to, 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 21. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/. 120.1 fe h), Weizen 737.5 /. 
(125.2 f. h.). Braugerſte 707 /. (120,1 1. h.), Einheitsgerſte 685 K,. 
A nah Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 8/1. 
(73,1 f. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Roggen a gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen . Veluſchken e 
Weizen — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roogenfleiee — to —.— Speiſekart. — 10 —.— 
Rogqgenkleie 15 to 8.20 Sonnen- 
Hafer to . blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 10 7511.00 | Weizenkleie, grob. 7.50 — 8.25 
Standardweizen . 14.00-14.25 Gerſtenkleie 9.00 —9.50 
a) Braugerſte —.— Winterraps 28.00 — 30.00 
b) Einheitsgerſte 13.50 14.00 Rübſen 27.00 — 29.00 
c)Sammelg.114-115B.13.00—13.50 | blauer Mohn . . . 36.00 — 38.00 
d) Wintergerſte. —.— Senf . 32.00— 34.00 


Seiniamen . . . . 28.00-30.00 
Daerr n vs Stern 
Sommerwicken . 


Zafer. 11.50 —12.00 
Roggenm. J A 055% 19.25—19.75 
„ 150-65 %% 18.00—18.25 


5 II 55-70% 13.75 14.25 Seradella . . . 
Roggen⸗ Felderbſen N 
ſchrotm. 095% 14.75 — 15.25 | Biltoriaerb'en 25.00 — 27.00 
Roggen⸗ Folgererbſen. . . 20.00 — 22.00 
nachmehl unt. 70% 11.75 12.25 Tymothee . —.— 
Weizenm. 1A 0-20 % 26.00 — 28.00 blaue Lupinen —.— 
A IB 0:45°,, 24.50-25.50 gelbe Lupinen —— 
1 10 0-55 % 23.75—24.75 engl. Raygras ee 
5 ID 0-60 % 22.75—23.75 | Gelbflee, enthülſt —— 
x IE O-65 % 21.75—2275 Weißklee e —.— 
% ITA20-55°/, 20.00 — 21.00 | Rotklee, unger. . . —.— 
10 11B20-65°%/, 19.50 —20 50 Rotklee, gereinigt. —.— 
10 1045-55 —.— Speiſekartoff. Pomm. —.— 
N 11D45-65°/, 18.25—19.25 | Speiſekartoffelnn. Not. —.— 
7 IIE55-60% —.— Kartoffelflocken .. 11.25—11.75 
a IIE55-65% 14.00—14.50 | Zeintuchen . . . 17,00—17 50 
5 11G60-65°/, —.— Rapskuchen. 12.25 —12.75 
in II A65-70%,13.25—14.25 Sonnenblumenkuch. —.— 
1 IIIB70-75% 12.00 — 12.50 Kokoskuchen. . 15.00 — 16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel —.— 


nachmehl 0-95 / 16.50 17.00 Roggenſtroh, fe . —.— 


Roggenkleie . 7.50 8.00 | Rogaenitroh, gepr. —.— 
MWeizentleie, fein. 7.75—8,50 Nehehen Ioje . 9. 
Weizenkleie, mittelg. 7.25—7.75 [ Sofaſchrot 19.00 — 19.50 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Weizen. Gerſten, Weizen⸗ und 
Roggenmehl ſtetig. Roggen feſt, Hafer ruhig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


Roggen 424 to | Speiletartoffel — 0 | Hafer 74 0 
Meizen 212to | Futterkartoff. —to | Peluſchken — 0 
Braugerſte — to | Saatkartoffel — 0] Hanf⸗Schrot — 0 
a) Einheitsgerſte 376 to | blauer Mohn — to | Rübien 17 tc 
d) Winters „ —ıo | weißer Mohn —to | Gemenge — to 
Sammel- „ 237 to Netzeheu —to | Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 151 tn Rokklee — to] Raps 5 to 
Weizenmehl 11830 Gerſtenkleie 15 to Wicken — 

Viktorigerbſen 14 Seradella — to | Blaue Lupinen — to 
Folger⸗Erbſen — to | Trodenihnigel — to | Timothee — 10 
Erbſen —to Senf 5 fo Leinſamen — 0 
Roggenklejie 88 to | Kartoffelflock. — to | Pferdebohnen — to 
Weizenkleie 108 to Roggenſtroh — to! Inkarnatklee — to 


Geſamtangebot 1842 to. 


Warſchau, 20. Auguſt. Getreide. Mehl- und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
125 Warſchau: Einheitsweizen 15,00— 15,50, Sammelweizen 
14.50—15,00, Roggen J 10.50 — 10,85, 280 5 II 10,25 — 10.50, Einheits⸗ 
hafer 15,00 15,50. Sammelhafer 14.25 — 14,50. Braugerſte 13,00 — 13,50, 
Mahlgerſte 12.75 13,00, Grützgerſte 12.25— 12,75, Speiſefe derbſen 22,00 


bis 24,00, Viktoriaerbſen 26.00 - 29.00. Wicken —.—. Peluſchten 
—.—. doppelt gereinigte Seradella —.— blaue Lupinen 
7 gelbe ——, Winterrabßs —.—, Winterrübſen 

merrübſen —.— Leinſamen c 


5 Som um 3 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.— — —,—, Rotklee ohne 
lachsſeide bis 97 % gereinigt —— — —.— roher Weißklee —— 
is ——, Weißklee ohne ache bis 97% gereinigt —.—, 
blauer Mohn 36.00 38,00, eizenmehl | A 28.00 — 30.00, B 26. (0 
bis 28,00, U 24,00 — 26,00, D 22.00 — 24.00, E 20,00—22,00, II 4A —.—, 
B 19,00— 21,00. 0 —.—, D 18.00 —19, 00, F 17.00 —18.00. 


Roggenmeh! | (60-65% 16.00 17.00. 
Roggenſchrotmeh, 14.00— 14.50. Roggenſchrotnachmehl 10.50 — 11,00 
grobe geizentleie 9.009,50. mittelgrob 8,50—9,00. fein 8.50 
sin 9.00, Roggenkleie 7,00-7,50, Leinkuchen 16,25—16,75, Raps- 
chen 11,5—11,75, Sonnenblumenkuchen 15,00—15,50, Soja⸗Schrot 
18.00 — 18.50. Speiſekartoffeln —.—. 
Umſätze 3106 0 davon 625 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen. Klee. Mohn. Mehl und Soja⸗ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sad, bei den anderen Artikeln ohne 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 20. Auguft. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 2 

Auftrieb: Rinder 958 (darunter 32 Ochien, 130 Bullen, 270 Kühe, 
— Faärſen, — Jungvieh) 526 Kälber, 38 Schafe. 1380 Schweine, 
zuſammen 2376 Tiere. .. 2 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

„Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 62—68, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54—58, junge. fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 46-52 mäßig genährte junge. gut genährte 
ältere 4044. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60 —64, vollfleiſch., jüngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44—48, mäßig genährte 38—42, 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 60—64. Maſtkühe 50 —56. gut genährte 34—38. mäßig 
genähre 20—22. 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 62—68 Maſtfärſen 54—58 
aut genährte 46—52. maßig genährte 40—44, 2 

Au ng vieh: gut genährtes 40—44, mäßig genährtes 36—38. 

aıber: beite ausgemäſtete Kälber 80—86, Maſtkälber 70 —78. 
gut genährte 60—68, mäßig genährte 48—56. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64—70, ger 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—62, gut aenährte 
44—50, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 118—122, vollfl. 
von 100—120 kg Lebendgew. 110—116, vollfl. von 80-100 kg Lebend⸗ 
gewicht 98 —108, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ks Lebend⸗ 
gewicht 86-96. Sauen u, ſpäte Kaſtrate 100—110, Bacon-Schweine 
Marttverlauf: normal 
Notierungen. 


in Zloty 


Für Fettſchweine über 150 ks höhere 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 20. Auguſt. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigem 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere — — 
altere —.— ſonſtige vollfleiſchige. füngere 34—37, fleiſchige —.—. 
Bul.en: Kinpere, vollfleiichtae, höchſten Schlachtwerts 34-37, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 31—33, fleischige 28—30. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33—35, 
zonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—32, fleiſchige 25—28. 
gering genährte 18-22, Färſen Kalbinnenſ Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 34—37, vollfleiſchige 31—33, 
fleiſchige 2830. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.—. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —,—, beſte Mait« 
tälber 55—65, mittlere Maſt-⸗ u. Saugkälber 48—54, geringere Kälber 
35—45. chafſe Maſtlämmer und junge Miaſthammes, 
Stallmaſt —.—, mittlere Maſtlämmer, altere Maſthammel und 
aut genährte Schafe —.—, fleiſchiges Schafvieh —.— gering ger 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine uber 300 Pfd. 
Lebendgew. 51—52 vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 00 fd. 
Lebendgew. 56—52, vollfleiſchige Schweine von ca. 21— 240 Bid. 
Lebendgewicht 48—50, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 42—46, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht „, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 43-49. 

Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. 


Auftrieb: 6 Oden. 57 Bullen, 7 Färſen, 73 Kühe; zuſammen 
143 Rinder, 48 Kälber, 20 Schafe, 1269 Schweine, — Stück Bacon. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 21 Ochſen. 
3 11 Kühe, 6 Färſen, 5 Kälber, — Schoſe, 54 Schweine. 
58 Bacons. 


Spitzentiere bei Rindern über Notiz, 


j Be 


